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Telegraphifche Depeſchen. 
(Seliefert von ber Fuß? News Afjociation.) 
In ta: nd. 


Gen. Faultner ſchuldig. 
Gin Bantfhmwindler feiner 
Strafe gemiß. 

Buffalo, N. Y., 3. Oft. General 
9. B. Faulfner von Dansville, der Prä⸗ 
fident der dortigen ErftenNational Bank, 
der des ſchwindelhaften Banferottes im 
Jahre 1887 angellagt war, wurde von 
ten Gefchworenen heute Morgen ſchul⸗ 
dig geſprochen. Der Prozeß, welder 
bereits der zweite gegen Faulkner ift, 
wurde am 19. September dieſes Jahres 
begonnen. Der Angeklagte hatte in 
ieinem Berichte an den Staats-Bank—⸗ 
controlleur angegeben, daß die Schulden 
der Bank fi nur auf $16,000 beliefen. 
Trotzdem brach die Bank einen Monat 
darauf mit einer Schuldenlajt von 8436= 
000 zufammen, in den Geldjchränfen 
fand fi) nur die Summe von 198 Dol- 
lars vor. 

Faulkners Plan war, das bei der 
Rank hinterlegte Geld auf Noten aus: 
suleihen und diefe dann anderen Banfen 
als Sicherheit für weitere Geldfummen 
zu geben. 

Aus Wafhington. 


Wafhington, 3, Okt. Die beabjich: 
tigte Ueberführung des Apachen Häupt: 
lings Geronimo und feiner blutdürjtigen 
Bande von den Mount Vernon Barraden, 
in denen fie bisher in Gefangenjchaft 
verweilten, nad) Nord-Carolina, hat un: 
ter der dortigen Bevölkerung fo ſtarken 
Unwillen erregt, daß die Regierung ge: 
nöthigt ift, den Plan aufzugeben. 

Südliche Zeitungen ereifern fich über 
das Schlieken der Poftoffice in Laverne, 
Ala., und machen ihrem Aerger über das 
Vorgehen des General-Poſtmeiſters Wa: 
namater in nicht gerade ſchmeichelhaſten 
Ausdrüden Luft. 

Der neue chinefifhe Geſandte Hat 
heute dem Präjidenten fein Beglaubi— 
gungsichreiben überreicht. 

Der Staat Minnejota als 

Xandfjpigbube. 

Wafhington, 3. DE. Heute wurde 
der Bericht des Special-Agenten veröf- 
fentlicht, welcher von dem General⸗Land⸗ 
emt nah Duluth, Minn., gefandt 
wurde, um die Bejchaffenheit der vom 
Staate Minnefota als Sumpfland ange: 
gebenen Landftreden zu unterfuchen. 
Der Bericht jagt, daß unter den vom 
Staate als „Sumpfland“ bezeichneten 
17,915 Adern Landes 6,499 Acker des 
beiten Weizenbodeng jeien, und der Agent 
befürwortet die Zurüdgabe diejes dem 
Etaate bereits zuerfannten Landes an 
das Volk. 


Gine Bombeim Schlachthauſe 


New Nork, 3. DE. Ein fatanifcher 
Veriuh wurde heute Morgen gemacht, 
dos Schlahthaus von J. & C. Scanlan 
in dev Weit BVierzigjten Straße in die 
Luft zu fprengen. Glücklicherweiſe 
wurde bei der Erplofion fein Menſch ge— 
tödtet, obwohl die Aufregung und De: 
ftürzung der in dem Haufe bejchäftigten 
Arbeitern eine entjetliche gewejen fein 
joll. Eine Bombe wurde durch ein offe— 
nes Fenſter in das Gebäude gefchleudert, 
und troßdem Trümmer und Splitter in 
allen Richtungen durch die Lırft flogen, 
wird der Schaden an dem Gebäude höch— 
ftens zweihundert Dollar betragen. 
Man glaubt, dag der Anftifter diejer 
Unthat ein im legten Februar entlafje 
ner, ausftändiger Arbeiter des Schlacht: 
haujes ift. 

Ein romantiſch angehbaudter 
Selbſtmordrerſuch. 

St. Louis, Mo. 3. DM. In dem 
Privatbureau des Präfidenten der meit: 
befannten Firma „Simmons Hardware 
Co.“, E. C. Simmons, verſuchte gejtern 
Nacht Frau Emily Howard Selbſtmord 
durch Erſchießen. Frau Howard, eine 
geborene Deutſche, deren Mädchenname 
Oppman iſt, war in früheren Jahren 
Angeſtellte im Regierungsamte zu Waſh⸗ 
ington; überall wegen ihrer liebenswür⸗ 
digen Charaktereigenjchaften gerne geſe— 
ben und zulegt ala Stenographijtin in 
der Dffice des Herrn Simmons beſchäf⸗ 
tigt. Bon ihrem Gatten lebt Frau How: 
ard getrennt. Ob die Trennung von 
ihrem Gatten oder andere ſchwerwiegende 
Gründe Frau Howard zu dieſem Selbit- 
mordverjuche getrieben, weiß man nicht; 
leltjam jedoch Elingt ihr Wunſch, den fie, 
als man fie blutüberftrömt auffand, aus: 
ſprach: Neben jeinem (Herrn Simmonds) 
Schreibtiſche jterben zu wollen. 


Fairport, N Y. nit nieder: 


gebrannt. 

Rocheſter, N. Y. 3. Oft. Die ges 
fern in Umlauf gefegten Gerüchte über 
ein vorherrjchendes Feuer in Yairport 
waren im höchſten Grade übertrieben. 
Im Deland Gebäude brach allerdings ein 
deuer aus, doch wurde es auf feinen 
Heerd befhräntt und hat nur geringen 
Schaden angerichtet. 


Wetterberigdt. 
Wafhingten, 3, Okt. Für Illinois: 
önes tt 
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Heruntergekommen. 
Racine, Wis., 3. Oft. 
Gefängniß befindet ſich augenblicklich ein 
heruntergekommener Deutſcher, der ſich 
für den Sohn des Grafen von Steinau 
ausgiebt. Wegen eines Duells, fo er: 
zählt er, habe er aus Deutjchland fliehen 
müffen. Bergebens habe er in letter 
Zeit Arbeit als Anftreicher gefucht. Kurz 
vor jeiner Verhaftung war Steinau, der 
ein gebildeter und mufifalifch jehr begab: 
ter Menſch fein joll, Klavierjpieler in 
einem Tingel-Tangel. 





Ausland. 


Schüler-Ausitand., 
Weniger Aufgaben und weni: 
ger Prügel. 

Edinburgh, 3. Okt. Das „Ausftand: 
fieber* wird epidemifch und verbreitet fich 
unter der Jugend Schottlands. Die 
Schüler der Schulen in Glasgow, Aber: 
deen und anderen größeren Städten blei: 
ben vom Unterridht fern und erklären, 
die Schulen nur unter der Bedingung 
wieder bejuchen zu wollen, daß ihre Haus: 
jtudien abgefürzt werden und der Stod 
in den Schulen abgejchafft wird. 

Die deutſche Flotte. 

Berlin, 3. DE. Die Regierung hat 
dem Ylottendepariement 32 Millionen 
Mark zum Bau neuer Kriegsfhiffe über: 
wiejen. Don diefer Summe follen 14 
Millionen Mark zur Fertigitellung der 
bereits im Bau begriffenen Schiffe ver: 
wendet werden. Die übrigen 18 Mil: 
lionen Mark follen die Herftellung fol: 
gender Schiffe beftreiten: Zwei Panzer: 
Ihiffe, drei Kreuzer:Korvetten, ein Kreu— 
zer und drei Avifodampfer. 

Keine Muder. 


London, 3. OH. Der Schaufpieler 
Edward Terry las einer Einladung zu— 
folge, vor einer Kirchenverfammlung ei: 
nen Aufſatz vor, der die Beziehungen 
öffentlicher DVBergnügungen zur Kirche 
und dem chriſtlichen Leben darlegte. 
Herr Terry ſprach weitläufig über die 
Bühne und vertheidigte die Schaufpieler 
warn, von denen er Beifpiele chrijtlichen 
Lebenswandels nachwies. Die Halle 
war dichtgedrängt, und fo groß war der 
Beifall, den der Aufſatz bei Geijtlichen 
und Laien fand, daß er jpäter nochmals 


vor einer ebenfo- großen Menge vorgeleſen 


werden mußte. 
Engliſch-amerikaniſcher 
terſtützungsverein. 

Wien, 3. Okt. Engliſche und ameri— 
kaniſche Aerzte, welche Bewohner dieſer 
Stadt find, haben nntereinander eine Art 
Unterftügungsverein gegründet, um ihren 
rejp. Yandsleuten, Studenten der Medi- 
zin oder Xerzten, Hilfe während ihrer 
Studien auf der Wiener Univerfität an— 
gedeihen zu lafjen. 

Die Einjchreibe-Bücher der Univerfität 
geben die Zahl der hiefigen amerikaniſchen 
Studenten während des legten Jahres 
auf 105 an. 


Verhängnißvolle Liebes: 

briefe, 

Merico, 3. Okt. Die Gerüchte, 
welche neulich über den Selbitmord dreier 
junger Mädchen in Morellia in Folge 
von Spielverlujten verbreitet wurden, er= 
weiſen fich als gänzlich erlogen. Anlaß 
zu derartigen Gerüchten kann auch 
kaum folgender Vorfall gegeben haben. 
Eine junge Dame, die al3 Gajt in dem 
Dfeguera Hotel der obengenannten Stadt 
verweilte, begab ſich eines Abends auf 
das Dach des Gebäudes, um dort unbe: 
merkt ein Padet Liebesbriefe verbrennen 
zu können. Gie entzündete das Papier, 
und ein plötzlicher Windſtoß jette ihre 
leichte Bekleidung unmittelbar darauf in 
Brand. Leute, welche von der. Strafe 
aus das Unglüd bemerkten, eilten die 
Treppen des Hotels hinauf und erjticten 
das Feuer an dem Körper der jungen 
Dame. Bewußtlos wurde fie in das 
nächſte Hofpital gefchafft, wo fie noch jeßt 
in fehr bedenflihem Zuftande darnieder: 
liegt. 


Un: 


— 
— 


— Ein furchtbarer Sturm wüthet am 
Schwarzen Meere. Der Verluſt an 
türkiſchen Schiffen, ſowie Menſchenleben 
ſoll bereits ein bedeutender ſein. 

— Die deutſche Regierung wird vom 
nächften Reichstage die Bewilligung für 
300 Millionen Mark zur Anjhaffung 
von Bronzegejhügen für rauchfreies Pul⸗ 
ver verlangen. 

— Lett meldet man ſogar, daß der 
Zar auf feiner Reife nah Potsdam in 
Friedrihsruhe voriprechen, und Bismard 
in höchfteigener Perſon zur Beſprechung 
abholen wird. 

— Der allamerifanifhe Kongreß 
wurbe geftern in Wajhington eröffnet. 
Der Borfigende des Kongrefies, Staats: 
fetretär James ©. Blaine, hielt die Bes 
grüßungsrede an die verjammelten Dele: 
gaten und jeßte den Zwed des Kongreſſes 
auseinander. 

— Der Ausjtand der Werftatbeiter 
in Rotterdam ift beendet. Die Direl: 
toren der Schiffsgeſellſchaften haben die 
ſehr mäßigen Bedingungen, 10 Cents 
die Stunde Werktagsarbeit, 15 Cents 
die Stunde Sonntagsarbeit bei minde: 


Se 
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Im hieſigen 





Tagesereigniſſe. 


— Der Schankwirth Karl Hartmann 
in Sundusky, Ohio, hatte feine Frau 
ſchon längere Zeit im Verdachte der Un- 
treue. Durd einen an feine grau ge 
richteten Brief, den er erbrach, wurde 
jein Verdacht beftätigt. Am Abend 
überreichte er jeiner Frau den verhäng: 
nigvollen Brief, ſchoß fie, während jie 
denjelben durchlas, nieder und tödtete 
dann ſich felbit. 

— Der Großmeiſter der Arbeitsritter, 
Powderly, äußerte in einer Rede in St. 
Louis fi dahin, daß die Gerüchte über 
den Niedergang des Drdens durchaus 
faljch jeien, daß der Drden im Gegen— 
theil jtets an Macht gewinne, 

— Die in Worcefter verfammelten 
Demokraten des Staates Mafjahujetts 
haben Willtam E. Ruſſell aus Game: 
bridge als Kandidaten für das Gouver: 
neursamt aufgejtellt. 

— Ein neuer Felsfturz hat fih in 
Quebec, dicht in der Nähe der alten Un— 
glüdsjtätte, ereignet. Gin Yelsblod 
löfte fi) von der Felfenwand Ios und 
zertrünmerte ein Haus der fittle 
Champlain Strafe. Menfchenleben find 
glüdlicherweife Feine zu beflagen. 

— Die Unterfuhungen im Penſions— 
amte haben ergeben, daß in den lebten 
drei Monaten 13,660 neue Penſions-⸗ 
‘heine im Gegenjaß zu 8,705 Penfions- 
ſcheinen in der gleichen Monatsanzahl 
des vorigen Jahres ausgejtellt wurden. 

— Durch einen eleftrifchen Funken, 
der von einem eleftrifhen Straßenbahn: 
wagen abjpraug, wurden mehrere Arbei— 
ter in einer Nöhrenleitung in Dayton, 
D., fürchterlich verbrannt. Zwei der: 
jelben haben dasAugenlicht verloren, und 
dem Aufjeher Fri Martin wurde das 
Geficht entjeglich zugerichtet. 

— Fünf Perſonen find bei Rees im 
Regierungsbezirk Düffeldorf durch das 
Umſchlagen ihres Bootes ertrunfen, 


Lokalbericht. 


Das Eiſenbahn-Unglück bei Auburn 
Station. 














Ein weiteresOpfergeftorben. 


Zwombley gegen Bürgihait in Freiheit 
geiett. 

Ein weiteres Opfer der Kataftrophe; 
von Auburn Station, Michael O'Con— 
nor, iſt geſtern in einem Zimmer des 
VPaſſagier-Bahnhofs an der 95. Straße 
feinen ſchweren Verletzungen erlegen und 
das Leichenſchau-Gericht, welches den 
Ichuldigen Locomotivführer nebjt feinem 
Heizer den Großgeſchworenen überant: 
wortete, wird mwahrjcheinlich nod ein: 
mal die ganze unglüdlihe Gejchichte 
von vorn bis hinten durchzugehen haben. 
Auch heißt es, daß der Goroner in den 
Beſitz neuen Beweismaterials gelangt ift, 
welches es ihm ermöglichen dürfte, die 
eriten Beamten der Rod Asland- Bahn 
für das traurige Ereigniß crimenell haft: 
bar zu machen. 

Twombley und La Cloche, welche die 
Katajtrophe direkt verjchuldet, wurden 
geitern Nachmittag von Richter Barker 
zur Birgichaftsjtellung, im Betrage von 
je 825,000, zugelajjen, obwohl der Hei: 
zer, da feine Bürgen, William MeCoy, 
von MeCoys Hotel, und ein Mann Na: 
mens Fißgerald, nicht zur rechten Zeit 
vor dem Richter erjchienen waren, die 
vergangene Naht noch im Gefängnik zu: 
bringen mußte. Der Lofomotivführer 
Seth Twombley, für welchen zwei Be: 
amte der Rod Island, nämlich der Er: 
Gounty-Commifjär Kohn Farran und 
George 2. Chatfield, Bürgichaft geitellt, 
wurde bereits gejtern Abend kurz vor jechs 
Uhr aus dem Gefängnig entlaffen und 
von feinen Freunden in einer Kutjche 
nad) feiner Wohnung gebracht. 

Bezüglich der mannigfachen indirekten 
Beranlaffungen, welche ein Vorkommniß, 
wie die KRatajtrophe von Auburn Station 
überhaupt ermöglichten, ift jet noch eine 
neue Theorie aufgetaucht, welche ficher- 
lih Beachtung verdient. Die Beamten 
der Rod Ysland: Bahn, heißt es, fürch— 
ten fi vor ihren Lofomotiv-Führern, 
welch’ Letztere bekanntlich alle der mächti— 
gen „Lofomotiv = Führer = Brüderjchaft“ 
angehören. Die Lokomotiv- führer, fo 
jagt man, thun grade wie ihnen belicht; 
fie, nicht die Ober-Beamten fontrolliren 
die Bahn und fcheeren fi blitzwenig um 
Ordres und Befehle ihrer Vorgejegten. 
Superintendent Chamberlain erklärt dies 
fait Alles für abjurd. 

Daß die Lokomotiv-Führer der Nod 
Island jämmtlih „Brüderihafts“-Leute 
find, giebt ev indeſſen zu, auch daß 
die Bahngejellihaft mit der Brüder: 
ſchaft auf dem freundlichiten Fuße jtehe, 
indefjen von einer Gontrole, welche die 
Brüderjhaftler über die Bahn ausüben 
follten, will er abfolut nichts willen. 
Betreff Twombleys aber jagte er, daß 
berfelbe früher der Brüderichaft angehört 
babe, dann aber feines liederlichen Les 
benswandels wegen aus berjelben ausge: 
ftoßen jei; auch babe die Brüderfchaft 
bereits feine Entlafjung aus dem Dienite 
der Rod Island ermirkt. Als dann 
Twombley jih „gebefiert“ hätte, ſei er 
erſt wieder in feinen Orden, dann aber, 
wiederum auf Veraulaſſung der Brüder: 





| ieftier, aus in den Dienft der Rod 33: | 


Die profeilionchen Spieler vor: 
läufig ſicher. 


Die Grand Jury wird feine 
' UAnflagen einbringen. 


Der Geſchworene Kenyon für Lizenfirtes 
Spielen, 


Wie die „Abendpoft“ bereits in ihrer 
geitrigen Ausgabe gemeldet, ijt es mehr 
als unwahrſcheinlich, daß die gegenwär: 
tig in Situng befindlichen Großgeſchwo— 
renen fich überhaupt mit dem Spiel-Un— 
weſen befafjen werden. Es durchſchwir— 
ren nämlich allerlei Gerüchte die 
Luft, welche über einen Theil der 
Geſchworenen wenig Lobenswerthes zu 
berichten wiſſen. Einige der Geſchwo— 
renen, ſagt man, hielten es im Stillen 
mehr oder weniger mit den Spielern und 
wird ſogar behauptet, daß die Letzteren, 
wenn wirklich gegen ſie vorgegangen wer— 
den ſollte, ſicherlich ſchon im Voraus von 
allen gegen ſie beabſichtigten Schritten in 
Kenntniß geſetzt werden würden. 

Fernerhin ſoll einer der Geſchworenen 
faktiſch noch nicht nüchtern geweſen ſein, 
ſo lange er im Dienſte iſt, und von ſei— 
nen Collegen erſt jeden Abend nach 
Schluß der Sitzung aus dem Schlaf ge— 
rüttelt werden müſſe, wenn er nicht die 
Nacht im Geſchworenenſaal verbringen 
will. Prominente Mitglieder der Jury 
indeſſen erklären alle dieſe Beſchuldigun— 
gen für böswillige erfundene Lügen und 
die Jury für eine der beſten, die je 
in Chicago zu Gericht geſeſſen hat. 
Was Richter Horton's Inſtruktionen 
betreffend das Spielunweſen angehe, ſagte 
der Geſchworene Charles F. Kenyon, ſo 
halte er dieſelben für überflüſſig; die be— 
ſtehenden ſtädtiſchen Verordnungen deck— 
ten das ganze Feld und ſolle man es der 
Polizei überlaſſen, dieſelben durchzufüh— 
ren. Er perſönlich müſſe das polizeilich 
überwachte licenſirte Spielen begünſtigen, 

anz ausrotten könne man das Spielen 
* nicht. 

Es verlautet, daß die Geſchworenen 
ein Memorandum abfaſſen werden, in 
welchem ſie erklären wollen, daß die 500 
Kriminalfälle und die Beſchäftiguug mit 
dem Rauchunfug ihre ganze Zeit in An: 
fpru genommen hätten, reſp. noch 
Hähme. Die Angelegenheit ginge ſie 
überhaupt nichts an. Wenn die jtädti- 

n Behörden nur den bejtehenden Ge- 
en Achtung verfchafften,‘ ſo würde da⸗ 
duch dem Umfichgreifen der Spieljeuche 
vollfommen genügend gejteuert werden. 


——— 


Ein ſauberer Poliziſt. 





Er arretirt eine deutſche Frau 

ohne alle Veranlaſſung. 

Der Poliziſt John Ryan arretirte 
geſtern Abend um 10 Uhr in der Ran— 
dolph Straße, wie es ſcheint in vollſter 
Beſoffenheit und ohne die geringſte Ur— 
ſache, die in Begleitung einer Dame 
befindliche Frau Henriette Becker von 
352 Randolph Straße. Die Damen 
waren eben dabei, einen Straßenbahn: 
wagen zu bejteigen, als Ryan, der jo 
voller Whisfy geweſen fein joll, daß er 
faum auf den Füßen zu ftehen vermochte, 
berantaumelte und die Frau Beder 
am Arme ergriff. Ihren Proteſten 
fette er Grobheiten entgegen. Aud) 
ichleppte er die bedauernöwerthe Frau 
erit noch muthwillig an zwei Patrol: 
käſten vorbei, che er jie durch den Pa: 
trolwagen nach der Armory fchaffen lieh. 

Frau Beder jtand heute Morgen vor 
dem Richter Prindiville, welcher fie jedoch 
nah Anhörung ihrer Darjtellung der 
nächtlichen Sfandal:Affaire jofort ent: 
ließ. Der Poliziſt behauptete, die junge 
bübjche, zwanzigjährige Frau ſei aus 
dem „Volunteer“, einem berüchtigten 
Lokal, herausgelommen, als er fie zuerft 
gejehen. Frau Beder natürlich jtellte 
dies entrüftet in Abrede und fagte, daß 
fie vielmehr mit einer Freundin zuſam— 
men an der Straßenecke gejtanden und 
auf ihre Gar gewartet habe, als der be: 
trunfene Roliziit fie arretivte. Sie fo: 
wohl als ihr Mann erklärten, den Poli: 
ziften nicht weiter gerichtlich verfolgen zu 
wollen, da fie an dem Skandal jchon über 
und über genug hätten. Gapitän Lloyd 
indejjen wird die Angelegenheit auf’3 
Strengſte unterſuchen. 


— 
> 


Gilfigan und fein Opfer. 


> 
—— 





Andrew Gilligan, welcher geſtern Bor: 
mittag den Poliziſten MeDowell nieder: 
ſchoß, behauptet, daß der Letztere ihn ins 
Geſicht geichlagen, ehe er überhaupt auf 
ihn gefeuert habe. Sie hätten ſich zu 
diefer Zeit wegen einer Privat:Affaire, 
die feinen was anginge, geitritten. Gil: 
ligan, welcher in der Nachbarſchaft des 
Schauplatzes feiner Unthat als ein ge: 
fährlicger Kerl befannt ijt, behauptet 
Wittwer und Vater verſchiedener erwach⸗ 
jener Kinder, von denen einige in Cine 
einnati wohnten, zu fein. MeDowell ift 
feit 14 Jahren im Rolizeidienft und hat 
eine Frau und vier Kinder. Er liegt, 
mit wenig Ausſicht auf Wiederauffom: 
men, im County=Hojpital. 


 * Frau Viktoria Markham, die be 
kannte Schaufpielerin, beflagt den Ber: 





(ut ihrer Mutter, Frau Thereſe ‚Lenzi, | 





Darum der Wirth Manners ver: 
ſchwand. 


Das Geheimniß auf einfache 
Weiſe gelöft. 

Die in den „Argyle Flats“ an Michi— 
gan Avenue wohnhafte Frau William 
H. Manners ſetzte vor einigen Tagen 
die Polizei davon in Kenntniß, daß ihr 
Gatte, welcher im Hauſe No. 142 der 
genannten Straße eine gut gehende 
Wirthichaffbetrieben, plötzlich und ſpur— 
los verſchwunden ſei. Da Manners, 
von dem ſeit der Stunde ſeines Ver— 
ſchwindens Niemand wieder etwas geſe— 
hen oder gehört hat, die Gewohnheit 
hatte, ſtets viel Geld mit ſich herum zu 
tragen, ſo fürchtete man ſchon, daß ihm 
ein Unglück zugeſtoßen ſei. 

Geſtern Abend jedoch wurde das ſein 
Verſchwinden umhüllende Dunkel gelüf— 
tet. Manners iſt einfach durchgebrannt 
und zwar unter Hinterlaſſung bedeuten— 
der Schulden. Seine Gläubiger, ſoweit 
bekannt, ſind Kirchhoff & Neubarth mit 
81000, die Papſt Brewing Company von 
Milwaukee mit 8800, die Illinois Na— 
tional Bank mit 8860, die Brooks'ſchen 
Erben (für Miethe u. ſ. w.) mit $500, 
ein Gigarrengefhäft an der Adams Str. 
mit $700 und die Toilet Supply Com: 
pann mit 8200. Die Allinois National 
Bank joll befonders ängjtlich darauf er: 
piht jein, zu erfahren, wohin Herr 
Manners ſich gewandt, da fie ihn wegen 


Erſchwindelns von Geldern unter falſchen 


Vorwänden belangen möchte. Der She: 
riff hat bereits im Intereſſe von Kirch: 
hoff & Neubarth jomie in dem der Papſt'⸗ 
ſchen Brauerei:Gejellfchaft von der Man: 
ner'ſchen Wirthichaft Beſitz genommen. 
— — — — 
Für die Sonntagsfreiheit. 


Die Borbereitungen für die 
große Mafjjenverjamm: 
lung. 


In der gejtrigen Situng des Arrange- 
ments:Comites der „Perfonal Nights 
League” — über die des Gentral-Gomi: 
tes berichten wir an anderer Stelle — 
die in den Zimmern 19— 22, 5. Avenue, 
ftattfand, führte Chas. Bary den Vor: 
fit. Es wurde beſchloſſen, die Anti: 
Muder:Berfammlung in der Central 
Mufic Hal am 14. diefes Monats, 
Abends 8° Uhr, abzuhalten. Das” 
Muſik-Comite berichtete, daß der erfte 
Gejangverein, der darum angegangen 
wurde, nämlich der „Schweizer Männer: 
or“, freudig feine Mitwirkung zuge: 
fagt hat und daß dafjelbe Anliegen an 
einige andere Gejangvereine gerichtet 
werden wird. 

Um Jedem Gelegenheit zu geben, fich 
an der Verſammlung zu betheiligen, 
werden die Cintrittsfarten (welche in der 
Central Mufic Hal gegen vejervirte 
Site einzutaufchen find) bei den Sekre— 
tären der Zweigligas, Mitgliedern des 
Gentral Comites und in der Office, 
Zimmer 22, 95 5. Ave., gratis zu 
haben jein. 

Die folgenden Herren haben zugefagt, 
die „Perjonal Rights League“ bei dieſer 
Gelegenheit als Redner zu vertreten und 
zwar der Bundespräjident W. H. Dy— 
renforth, die Vice Präfidenten Louis Net: 
telhorit und Robert Lindblom, Sefretäre 
Gr. G. Frank Lyditon und H. E. Bar: 
tholomem. 

Das vollitändige Programm wird in 
einigen Tagen veröffentlicht werden, 


> 
— 


Die Drainirungs⸗Commiſſion. 


Br 
» 





Die Anhörung von Sachver— 
ftändigen beendet. 

Die Drainirungs » Commifjion mar 
heute Morgen nur auf wenige Augen: 
blice im Amtszimmer des NichtersPren= 
dergaft zuſammen. Als jich auf die Frage 
des genannten Juriſten, ob noch irgend 
Jemand weiteren Proteft zu erheben 
wünjche, Niemand meldete, erklärte der: 
jelbe, daß die Entgegennahme mündlicher 
Ausjagen nunmehr als gejchlofjen zu be: 
traten jei und daß alle ferneren Com: 
mentirungen ſchriftlich eingereicht mer: 
den müßten. 

Oberſt Clark legte darauf ein Memo 
randum der Bürgerjchaft von SüdEvans: 
ton vor, in welchem diejelbe gegen ihren 
Einſchluß in den Drainage-Diftrikt pro— 
teftirt. Das Dofument war von einer 
Majorität der Stimmgeber, fowie von 
zwei Dritteln der Grundeigenthums-Bes 
figer des Ortes unterzeichnet. Es heißt, 
dag die Drainage-Commijfion morgen 
Riverdale und die projektirte Südgrenze 
befuchen wird. 


> 
> 


Fizettes Eheleiden., 





+ 


Charles E. Fizette, der tapfere 
Schneider von der Wabaſh Avenue, der 
die böje Schwiegermama und ihre beiden 
großen dien Söhne, die ihm am Brod- 
korb nagten, jüngjt mit edlem Mannes: 
muth aus dem Haufe jagte, mußte heute 
vor Richter Tuley erjcheinen. 

Julia, die Gattin, die zu ihrer Ber: 
wandtſchaft hält, will von ihm gejchieden 
fein. Fizette, der ihr bei der Heirath ein 
Haus verjchrieb, will diefes nun zurüds 





haben und verlangte, daß ihr die Ent: 


— un. 
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Schicht auf die Gehilfen des Shes 
riffs. 


Weilerin feinem Haufe ver: 
bleiben will. 


Das Erſcheinen des von einem halben 
Dugend Aifiitenten begleiteten Hilfs: 
Sheriff’3 Leibrand verurjahte im der 
Nahbarihaft der 18. und Grove Str. 
heute beträchtliche Aufregung.® 

DerHilfs-Sheriff verjuchte es, die Wm. 
O'Donnel'ſcheFamilie aus ihrem kleinen, 
kaum 825 werthen, in der Nähe der Ei— 
ſenbahn-Geleiſe gelegenen Häuschen, 
welches geſetzmäßig verfallen iſt, zu ver— 
treiben. 

Die O'Donnells jedoch vertheidigten 
die Hütte mit dem Gewehr in der Hand 
und nachdem der Vater einen Gehülfen 
des Sheriffs, welcher mit Gewalt eins 
dringen wollte, beinahe todt geſchoſſen, 
zogen ſich die Beamten vorläufig zurüd, 


Mord in Jefferfon, 





Polizei: Chef Hubbard erhielt heute 
Nachmittag die Nachricht, dag ein in 
Sefferfon wohnender Farmer von jeinem 
Nachbar getödtet worden jei. 

Der Mord ift zwar außerhalb der 
Stadtgrenzen gejchehen, doc hat Herr 
Hubbard Befehl gegeben, wenn irgend 
möglich, den Verüber dejjelben zu arres 
tiven. 





— — 


Will auf freien Fuß geſetzt werden. 


Richter Altgeld erließ heute einen 
Habeas Corpus-Befehl, welcher den 
Sheriff anweiſt, ihm ſofort den Karl 
Blum vorzuführen und die Gründe anzu— 
geben, warum derſelbe nicht aus dem 
Gefängniſſe entlaſſen werden ſoll. Blum 
wurde von Richter Hueſtis in Jefferſon 
in Ermangelung von Bürgſchaft in die 
Jail geſchickt, um ſein Erſcheinen vor 
Gericht zu ſichern. 

Er ſteht nämlich unter der Anklage, 
einen Angriff, mit der Abſicht zu tödten, 
auf Henry Keller gemacht zu haben, der 
am Kopf und Geſicht ſchwer verwundet 
wurde. Blum behauptet, daß Keller 
ſeine Schweine ſtehlen wollte und daß, 
als er dagegen proteſtirte, Keller und ein 
anderer Mann ihn mit Meſſern angriffen 
und er nur in Selbſtvertheidigung hans 
delte, als er Keller die Wunden bei: 
brachte. 


Eine hilflofe Greifin verklagt ihren 
Sohn. 


Frau Fanny M. Tri, eine 7Ojährige 
Greifin, machte heute Vormittag im 
Kreisgericht eine Klage gegen ihren Sohn 
Albrey J. Tri und Artemis, deſſen 
Sattin, anhängig. Die alte Dame war 
vor ungefähr zwei Jahren von einem 
Schlaganfall betroffen worden und ijt 
jeitdem gelähmt und der Sprache beraubt. 

Sie hat beim Eintritt der Hilfslofig- 
feit bei ihrem Sohne gewohnt und diefer 
bat jie um Grundeigenthum, das ihr 
veritorbener Gatte ihr hinterließ, be— 
ihwindelt. Das Grundeigenthum hat 
er verkauft, einen Heinen Theil des Er— 
löjes für fich behalten, den anderen je— 
doch in ein Haus veranlagt, das er feis 
ner Frau überfchrieb. Die Greifin ver: 
langt jet eine Annullirung der Ber: 
faufsurfunde, oder eine angemefjene 
Entihädigung. 


N 


MW, Scott Kaufmann, mweldher vor: 
läufig, die Gejchäfte des verjtorbenen Res 
corders W. ©. Scribner beforgt, ftellte 
heute im County: Gericht die vorgeſchrie⸗ 
bene Bürgihaft von $40,000, Seine 
Bürgen find die Herren John R. Walfh, 
George B. Swift und E. R. Bliß. 


* In der Eheſcheidungsklage der Frau 
Emma Anderfon, welchen diefelbe vor 
Richter Tuley anhängig gemacht, fommen 
recht ſchmutzige Dinge an's Tageslicht. 
Sie bejhuldigt ihren Gatten der Trunk⸗ 
ſucht und er fie der Untreue. Seiner An= 
gabe nad) ift fie im Aldine Haufe einem 
Abjteigequartier von der Polizei, die das 
Haus bejuchte, dort mit einem Liebhaber 
abgefaht worden. 

* Die beiden Hallunfen Emil Brandt 
und Peter Smith, welde am leßten 
Sonntag Morgen den Wirth John 
Schmidt in feiner Bierwirthihaft an der 
S. Desplaines Str. überfielen und zu 
berauben verfuchten, wurden heute Mor: 
gen von Richter White, unter je 81000 
Bürgihaft, dem Criminal-Gericht über: 
wieſen. 

* Die Angehörigen des No. 4514 S. 
Aſhland Avenue wohnhaften Zimmer: 
manns Aaron NYonts, welche denſelben 
mit Gewalt in's Irrenhaus bringen woll⸗ 
ten, haben, vor dem Ausfall der dazu 
nothwendig werdenden Unterſuchung 
bange, heute ihr dahin zielendes im rs 
vengericht eingebrachtes Geſuch wieder zu⸗ 
rückgezogen. Holder Friede und ſüße 
Eintracht regieren abermals in der Yonts'⸗ 
ſchen Familie. 

* Die dritte Verſammlung des Vereins 
der Veteranen der deutjchen Armee findet 
heute Abend um 9 Uhr in No. 55 Nord 
Clark Straße ftatt. Die Beamtenwaßl 
und andere wichtige Geſchäfte jtehen auf 
dem Programm. Alle; . Die: dem 


— 
— 





Verein anſchließen wollen, 
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Erſcheint täglich, ausgenommen Sonntags. 
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Preis jede Nunımer . 

Dur unfere Träger frei in's Haus geliefert 
wöchentlich 

Hährlih, im Vorous bezahlt, in dem Der. 
Staaten, portofrei 

Jahrlich nad) dem Außlande, portofrei 





" Donnerjtag, den 3. Oftober 1889. 








Funfelnde Gemeinpläße nennt 
der Amerikaner die jchön aufgebauten 
Reden, hinter denen nichts ftedt. Der 
Ausdrud läßt fi befonders gut auf die 
Anjprahe anwenden, die dev Staatsſek— 
retär James G. Blaine gejtern .bei Der 
Gröffnung des „Congrefjes amerifanifcher 
Nationen“ hielt. Selbſtverſtändlich be: 
währte Blaine auch bei dieſer Gelegenheit 
feinen Ruf al3 glänzender Redner. Es 
war gewiß ein Vergnügen, ihm zuzuhören, 
denn felbjt in Falten, ſchwarzen Typen 
machen feine Worte nod einen gefälligen 
und angenehmen Eindruck. Prüft man 
aber die Rede auf ihren eigentlichen In— 
halt, jo findet man nur folgenden Ge- 
danfengang: Weil ein gewiſſer Theil 
des Planeten Erde, der ſich vom nörd— 
lichen Eismeer bis zum Aequator und vom 
Aequator bis nahezu an das ſüdlicheEis— 
meer erſtreckt, zufällig den Namen 
„Amerifa“ erhalten hat, deshalb 
jollen ſich alle feine Bewohner, von den 
Eskimos im nördlichen Alasfa bis zu den 
Batagoniern und Feuerländern herunter, 
ald Freunde und Brüder betrachten. 
Weil fie doch alle „Amerikaner“ jind, 
jollen die engliſch, die ſpaniſch und die 
portugiefiich redenden Nationen diesfeits 
und jenfeits der Landenge von Panama 
bie bisher gepflegten Handelsverbindun: 
gen mit Europa aufgeben und ihre Gr: 
zeugniſſe nur noch untereinander austau— 
ſchen. Im Uebrigen jollen fie dev Welt 
durch ihr Beifpiel zeigen, wie ſchön und 
lieblich e3 ift, wenn Brüder in Eintracht 
beifammen wohneıt. 

Das iſt der poetifchen Nede nüchterner 
Sinn, und diefer Sinn iſt — Unſinn. 
Denn die mittel: und ſüdamerikaniſchen 
Pänder handeln deshalb mehr mit Eu— 
ropa, al$ mit den Ber. Staaten, weil es 
für fienortheilhafteriit. Und da 
im Handel die Dollars und Gents den 
Ausſchlag geben, nicht aber die Gefühle 
und Stimmungen, jo werden unſere 
„Schweſternationen“ troß aller Friedens— 
und Freundſchaftscongreſſe fortfahren, 
ihre Waaren aus England, Deutſchland 
und Frankreich zu beziehen, jo lange fie 
dort wohlfeiler zu haben find, als 
in den Ver. Staaten. Die Hochzöllner, 
deren Hauptwortführer doch Herr James 
G. Blaine iſt, machen fich überhaupt 
recht lächerlich mit ihrem Gefaſel von 
amerikaniſchen Zollverein. Entweder ift 
eine Ausdehnung unjeres Außenhandels 
nützlich oder fie iſt es nicht. Iſt fie nütz— 
lih, dann gehört doch ſchon der helle 
Wahnſinn dazu, den Verkehr gerade mit 
den civilifirteften, alfo auch bedürfniß— 
reichiten und verzehrungsfähigiten Län— 
dern zu erſchweren und dafür Verbindun— 
gen mit Pändern anzufnüpfen, deren Be: 
wohner größtentheils nicht viel mehr Be: 
dürfniffe haben, als die Wilden. 

Den Bacifichahn=:Gaunern, welche 
den Bund gern um etwa 180 Milliönchen 
betrügen möchten, wird ihr jchöner An: 
ihlag höchſt wahrſcheinlich gelingen. 
Onkel Sam ſchenkte ihnen befanntlic) 
nicht nur ganze Königreiche, fondern 
jagte auch gut für die Zinſen auf ihre 
Echuldfcheine, die fi zufanımen auf 100 
Millionen Dollars beliefen. Hinterher 
war der gute Onkel fo dumm, das erite 
Pfandrecht auf das Eigenthum jener 
Bahnen aufzugeben und ſich mit dem 
zweiten zwbegnügen. Die Schufte, denen 
er fo viele Wohlthaten erwiejen hatte, 
belohnten feine Gutmüthigteit damit, 
daß ſie ihn die Zinjen auf die befagten 
Schuldſcheine zahlen lichen. Sie follten 
zwar durch die jogenannte Thurman-Bill 
gezwungen werden, fünf Prozent ihres 
Jahresgewinnſtes zur Tilgung ihrer 
Schulden berzugeben, aber fie umgingen 
dieſes Geſetz, indem ſie alle lohnende 
Fracht einer neuen Linie zuwendeten, 
die ſie mittels dem Bunde geſtohle— 
nen Geldes gebaut hatten, ſo daß die 
alten Linien — nämlich die Union und 
die Central Pacifie — ihren Bücheraus— 
weiſen zufolge überhaupt keinen Reinge— 
winn erzielten. 

Die Zinſen, zu dem urſprünglichen 
Darlehen geſchlagen, liegen die Summe, 
welche dieje Bahnen dem Bunde jchulden, 
immer höher anſchwellen. Da erklärten 
die Schwindler plößlich, wenn man fie 
am Verfalltage zur Zahlung anhalten 
wollte, jo müßten fie den Bankrott an: 
melden. Gie ließen eine Bill einreichen, 
derzufolge fie angeblich ihre Schulden 
binnen 60 Jahren in 120 Theilzahlungen 
abtragen wollten, ein Sachverſtändiger 
des Schatzamts bewies aber, daß laut 
diefer Bill die Pacifichahnen nicht nur 
feinen Gent von den aufgelaufenen Zin- 
fen, jondern nicht einmal das urjprüng- 
liche Gapital zurüdgeben würden. 
Vorſchlag fiel alfo durch, und jekt hört 
man, daß die Union Pacific in aller 
Stille eine ganze Anzahl von „Neben: 


Der 


bahnen“ gemiethet oder gekauft hat, die- 


zulammen eine ununterbrochene Linie bis 
zum Stillen Meer bilden. Sobald nun 
der Bund jein Geld fordert, will die 
Union Bacific den Betrieb ihrer jetzigen 
Linie einfad ganz eintellen und es dem 
guten Onkel überlafjen, fih aus dem 
Berfauf der nutzlos gewordenen Schienen 
und Schwellen bezahlt zu mahen! Sie 
felber eben will ihr Geſchäft auf der 
„Parallel-Linie“ weiter betreiben! Die 
„Sinangmänner“ von der Union Pacific 
wifjen aber recht gut, daß man hierzu: 


lande feinen Spigbuben hängt, der jcht 
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Wirklich leid könnten Einem die 


gewerbsmäßigen Civildienſt-Verbeſſerer 


thun, ‘wenn fie nicht ihre ſatte Tugend 
und zahlungsfähige Moral jo auffallend 
zur Schau trügen. Von Grover&leveland 
wendeten fie fich ab, weil er nicht mit 
einem Schlage die ſeit mehr als fünfzig 
Jahren eingeriffene Beutepolitik vernich— 
tete, ſondern hin und wieder auch den 
„praftiichen“ Forderungen feiner Partei— 
genofjen Rechnung trug. Jetzt aber 
jammern fie wieder darüber, daß Harri: 
fon in zehn Monaten mehr Beamte ab: 
gejetst hat, al3 Gleveland in vier Jahren, 
daß die rvepublifanifche Partei, die fi) 
doch immer als „NReformpertei“ auf: 
jpielt, noch viel beutegieriger iſt, als die 
demofratijche, und daß fie alle ihre Ver— 
fprehungen in der ſchmählichſten Weiſe 
gebrochen hat. Was haben fie denn an: 
ders erwartet von einer Sippe, die von 
„Frömmigkeit“ förmlich trieft und das 
„Laſter“, bejonders in der Form von 
Bier und Tabak, aus dem Grunde ihres 
Herzens verabjhent? Die „Wohlan— 
jtändigen“, die in Philadelphia zuſam— 
men gefommen find, um dem Yande et- 
was vorzuflennen, jollten Doc ihre 
Pappenheimer kennen. Cie wiſſen aus 
allerperjönlichiter Erfahrung, wie wenig 
den Berfprechungen Derjenigen zu trauen 
ift, die fich fortwährend mit ihrer „chrijt: 
lihen Geſinnung“ brüjten. 








Loolalbericht. 





Sie war nicht Linggs Geliebte. 


Die Diebin Ida Schmidt nicht 
mit Elieſe Friedel identiſch. 
In Bezug auf den neulich von uns ge— 
brachten Bericht, worin die des Dieb— 
ſtahls angeklagte Ida Schmidt als ehe— 
malige Geliebte des Anarchiſten Louis 
Lingg bezeichnet wurde, geht uns folgende 
Zuſchrift zu, welcher wir um ſo lieber 
Raum geben, als wir Niemandem gerne 
Unrecht thun: 
„Chicago, 1. Oltober '89. 
An die Redaction der „Abendpoſt“. 
In Betreff des Artikels in der geſtrigen 
„Abendpoſt“, über Yinggs ehemalige 
Beliebte, erlaube ich mir zu bemerken, 
daß Glife Friedel, oder da Müller, 
Yinggs Geliebte, über die vor 2 Jahren 
in den Zeitungen ſoviel gefchrieben wurde, 
mit der Perfon Ida Schmidt nichts ge: 
mein bat. Glife Friedel befindet ſich 
überhaupt nicht mehr in Chicago, fondern 
iſt Schon im Semptember leßten Jahres 
nad) New Mork übergefiedelt, wo fie ſich 
am fommenden Sonnabend verheirathen 
wird. Ich erfuche Sie dieſes in Ihre 
Zeitung einrücken zu laffen. Ihr Erge: 
bener M. R.* 
— 


Ein Teſtament beanſtandet. 


Die Haushälterin entpuppt 
ſich als Ehefrau. 

Ein recht verwickelter Erbſchaftsprozeß 
ruht im Gericht. Alfred Barrington, 
ein alter Schiffscapitän, beendete den 
Reſt ſeiner Tage als Pächter des „Old 
Lake Houſe“, einer Gaſtwirthſchaft in 
Ko. 31 bis 39 Milwaukee Ave. Louiſe 
Oldacker, ſeine Schweſter, war nach ſei— 
nem Ableben die vermuthliche Erbin, doch 
Sarah Wiles, mit der er gelebt hatte, 
beanſprucht das Recht einer Ehefrau. 

Frau Oldacker beſtritt dies und be— 
hauptete, daß Sarah nur die Haushäl— 
terin des Verblichenen geweſen ſei, wes— 
halb ſie William G. Witherell, als Ver— 
walter der Hinterlaſſenſchaft, beſtehend 
in einer Schankwirthſchaft, deren Ein— 
richtung, einer längeren Pacht des Gaſt— 
hauſes und Kleidungsſtücken, im Ge— 
ſammtwerth von 81000, einſetzen ließ. 
Später beanſpruchte ſie von der Wiles 
die Herausgabe von $10,000, die Bar: 
rington angeblih in einem Koffer ver: 
wahrt hatte. Die Verklagte hat nun 
bewiejen, daß fie Barrington im Jahre 
1872 ehelichte und dieſer ein Teftament 
zu ihren Gunjten hinterließ. Die Nach— 
lafverfügung wurde jedoch erft nach dem 
Tode Barringtons im Gericht hinterlegt, 
weshalb von der Gegenpartei die Echt: 
heit bezweifelt wird. 

EEE TEEN EEE 
Die Saftpfliht Der Grundeigen: 
thumsagenten, 

Gin Entſcheid des Appellationsgerichts, 
laut deſſen Grundeigenthumsagenten 
Miethern haftbar find, wirkt beunruhi— 
gend auf diefe. Der Fall Garnett gegen 
Baird L. Bradley, von weldem die 
„Abendpeit“ ſ. 3. berichtete, wurde in 
dieſem Sinne entjchieden. Joſeph Gar: 
nett, ein Kuhrmann, wurde durch den 
Abbruch eines in roſtigen Angeln hängen 
den Stallthores, das auf ihn fiel, getöd— 
tet und jeinen Angehörigen ein Schaden: 
eriag von 82000 zugeſprochen. 

Das Urtheil eines unteren Gerichts: 
hofes iſt jegt im Appell bejtätigt worden 
und trieb die Intereſſenten zu einer Be: 
rathung. ©. L. Warner, einer derjelben 
erklärte, daß die Haftpflicht für Fleinere 
Agenturen verhängnigvoll fei, falls der 
höchſte Gerichtshof fie beftätigen follte. 
Grundeigenthumsagenten, die über reiche 
Mittel verfügen, werden fich des ganzen 
Gejchäfts bemächtigen und ihre Commif: 
fionsgebühren in Anbetracht des Rifitos 
erhöhen. 


Mayor Eregier und die Wirthe, 


Mayor Gregier hat fünfzehn "von den 
neunzehn Wirthen, denen wegen Nichtbe- 
folgung der Vorſchriften in Bezug auf 
Verhängen der Wirthſchaftsthüren an 
Sonntagen die LPicenzen entzogen 
wurden, dieſelben wieder zurüdge- 
ftellt. Die vier Wirthe, welche Feine 
Gnade vor jeinen Augen gefunden 
haben, find: E. O'Donnell, an De: 
foven und Canal Str.; James Me— 
Kormid, No. 61 N. Clark Str.; Wim. 
MeDowell, Greenwood Ave., nahe 77. 


Str. und J. F. Priefiy, No. 823 W 





Der Eromin-Prozeß. 


Das Beihworenen- Material wird 
nun rarer. 


Schubert kann feines finden. 


Beggs und jein Anwalt. 


Alphonfo Schubert, der neuernannte 
Spezial-Gerichtsbote, ijt feiner Stellung 
ſchon herzlich müde und wünſcht fich und 
fie dahin, wo der Pfeffer wählt. Am 
Montag Nahmittag und den folgenden 
Morgen durchtrabte er den ganzen mitte 
leren Stadttheil und landete ſchließlich in 
Süd-Chicago, um nur 17 der benöthig— 
ten 20 Gejchworenen herbeiichaffen zu 
können. Der Preßgang it mit vielen 
Beſchwerden verfnüpft und Herr Schu— 
bert glaubt dieſen nicht gewachjen zu 
fein. 

Geftern Nachmittag erklärte er dem 
Richter MeConnell, daR er für die Men: 
ſchenjagd eines Beiftandes bedürfe. An— 
walt Forreſt erhob dagegen feinen Gin: 
wand, wohl aber Herr Yongeneder, der 
Staatsanwalt. - Gr erflärte, daß Die 
Ernennung eines Special-Gerichtsboten 
gefeßlich zuläffig geweien, doch für Ein— 
ſetzung eines Beijtandes Feine Anord— 
nung vorgefchrieben jei. Herr Schubert 
war nicht jehr erfreut, verlich das Ge— 
richt, wandelte über die Clark Str. 
Brüde und Ienfte die müden Schritie 
nad Arlington Heights. Sollten die 
Pürſchgänge auch ferner nicht ergiebig 
werden, jo müßten die Verhandlungen 
wegen mangelnden Gejhworenenfutters 
häufig fijtirt werden. 

Heute begannen die Verhandlungen 
erit nad 2 Uhr Nachmittag. Bei Ab: 
ſchluß der gejtrigen verblieben der 
Vertheidigung nur noch 15 peremp— 
toriihe Beanjtandungen, die auf das 
Gonto von Kohn F. Beggs fallen. 
Herr Kofter, fein Anwalt, der ihn nad) 
drei- oder vierwöchentlicher Abwejenheit 
wieder vertritt, nimmt fie für fich in An: 
fpruch und leidet Feine Einmiſchung Kor: 
reits und jeiner College. Krank Ali: 
jon und Henry ©. Walfer verblieben als 
Gandidaten der Geſchworenenbank auf 
„rager”. 

Woodruffs Anmälte gedenken, falls 
ihnen dureh ein von Richter Baker ge: 
währtes „Writ“ fein Habeas-Corpus— 
Befehl bewilligt wird, die Angelegenheit 
vor die Supreme-Court zu bringen. 

EEE U U 


Kurz und Neu. 


Frank H. Armjtrong, ein Kardiger, | 


erwirfte geitern einen Erlaubnißſchein 
zum Hetrathen. Keine zufünftige Frau 
iſt eine Weiße von deutjcher Abkunft und 
heißt Mamie Kennel. 

* Die Eifenwaarenhändler Hinman & 
Eon, No. 4582 Cottage Grove Avenue, 
fündigten geitern ihren freiwilligen Ban: 
Fevott an. Die Activa belaufen fich auf 
$2000, die Berbindlichfeiten auf 83000. 

* Herrn Milhelm Ruſt, dem befann: 
ten Wirth in No. 246 Süd-Halſted 
Straße, wurde wegen feiner Verdienſte 
um die Wirihsvereine der Stadt anläßlich 
jeines 45. Geburtstages, ein jchöner 
Stock mit goldenem Griffe überreicht. 

* Barney Ellidion, einer der „Hood: 
lums“ welche die Weſtſeite unſicher 
machten, wurde geſtern zu ſechsmonat— 
licher Zuchthaushaft verurtheilt, weil er 
in der Nacht vom 4. Auguſt auf den 
Poliziſten Walfh einen Angriff gemacht 
hatte. 

* Frl. Pirminia Schneider, Tochter 
des Herin Georg Schneider, Präfident 
der „National-Bank of Illinois“, wurde 
gejtern von Herrn Henry Koch an den 
Traualtar geführt. Dr. Zimmermann 
vollzog die Trauung. Das neuvermählte 
Ehepaar trat jofort eine Hochzeitsreije 
nad) Californien an, von wo es am. 
November zurüdfehren wird. 

* Herr George Bud, das in den wei: 
tejten Kreifen jo wohl befannte Mitglied 
der Apotheker: Jirma Buck & Kayner, iſt 
heute Morgen, Furz nah Mitternacht, 
einer Blutvergiftung erlegen. Herr Bud 
war zur Zeit jeines Todes Vice-Präfi: 
dent der Pharmaceuten-Schule und vor: 
dem, mehrere Jahrelang, Präfident der 
Staats-Apotheter- Behörde. 

* In einer geftern abgehaltenen au: 
Kerordentlihen Sißung des Gentralaus: 
ihufles der „Perjonal Rights League“ 
wurden die Vorbereitungen für die Pro— 
teftverfammlung gegen DieMuder getvof: 
fen. Die Beihülfe der Gejangvereine 
wird erwartet. Das Arrangements-Co— 
mite ift heute wieder in Sitzung. Der 
Centralausſchuß wird am Montag aber: 
mals zujammentreien. 

* Der Apotheker Charles E. Boddin— 
ger, No. 361 ©. Haljted Str., erwirfte 
gejtern einen Ginhaltsbefehl gegen die 
Großhändler in Apotheferwaaren Peter 
Ban Schack & Co., um diejelben zu ver: 
hindern, eine auf Boddingers Yadenein- 
rihtung lajtende Hypothek einzuflagen. 
Der Kläger behauptet, daß die Verflag- 
ten ihm zu hohe Intereſſen abverlangt 
hätten. 

* Ueberfahren von Gifenbahnzügen 
und getödtet wurden gejtern der 24 Jahre 
alte und in No. 9509 ©. Peavitt Str. 
wohnende deutjche Arbeiter Aug. Singer, 
der neunjährige Walter Garter, dei: 
fen Eltern in No. 1156 Wilcor Avenue 
wohnen; der an der Rod Island-Bahn 
als Weicheniteller bejchäftigt geweſene 
Geo. Conoghan und ein gemwifjer John 
Maher. 

* Comptroller Onahan trägt ſich mit 
der Abſicht, den Heumarkt an der Ran— 
dolph Str. in Meiſtbietung zu verpad: 
ten. Hilfscorporationsanwalt Robin: 
fon, den er deshalb befragte, erflärte je: 
doch, daß es einer Verordnung desStadt- 
rath3 bedarf, um dies zu vollführen; im 
Uebrigen erachtete der Rechtsbefliſſene das 





Die deutſchen Theater. 
MeVickers Theater. 


Für nächſten Sonntag ſteht auf dem 
Programm eine Novität, das Schauſpiel 
„Eva“ von Richard Voß, welches bei 
ſeiner Aufführung am Berliner Theater 
(Direction Barnay) einen großen Erfolg 
erzielt hat. Die Bejeßung wird fol: 
gende fein: 


Graf Düren 
Eva, feine Tochter. 
Graf Elimar ; — .. Karl Magener 
Johannes Hartwig, Fabrikant Paul Barthold 
Seine Mutter SER TEEBTE Hedivig Beringer 
Baftor Schöller Richard Wagner 
Frau Waltor Schöller Victoria Markham 
Braner Hempel Leon Wachsner 
Dörte, feine Frau Helene Frehde 
Amtmann Braun Siegmund Selig 
Fran Braun Dttilie Gſchmeidler 
Rechtsanwalt Wolf Julius Richard 
De Jetta Miller 
Wilhelin Kröner 


Carl Bad 
Clara Zahl 


Diener de3 Grafen... — 
Die Regie wird in den Händen des 

Herrn Julius Richard liegen. Die Vor— 

ſtellung beginnt präciſe acht Uhr. 


Aurora Turnhalle. 

Im deutſchen Theater in der Aurora— 
Turnhalle wird am nächſten Sonntag 
der unterhaltende Schwank: „Wenn man 
im Dunkeln küßt,“ zur Aufführung ge— 
langen. Die beſten Kräfte der Geſell— 
ſchaft wirken mit, und Couplet-Vorträge, 
von Frau und Frl. Schaumberg, ſowie 
von Herrn Selig, ſtehen auf dem Pro— 
gramm. 

— 
Sitzung des Schulraths. 


In der geſtrigen Sitzung des Schul— 
rathes machte Präſident Beale die fol— 
genden ſtehenden Ausſchüſſe für das neue 
Schuljahr bekannt: 

chuljahr bekannt 

„Finanzen — Kozminski, 
Prentiß. 
Juſtizangelegenheiten — Forch, 
Peck und Nettelhorſt. 
—Schulfond-Eigenthum — Peck, 
Forch, Fernald, Herely und Sundell. 
H,ochſchulen — Peck, Nettelhorſt und 
Forch. 

Handfertigkeits-Unterricht 
— Bremner, Wenter und MeLaren. 
Spezialfonds — Frau Micchell, 
Kozminstt und Herely. 

Cdulverwaltung — Brenan, 
Nettelhort, MeLaren, Koch, Fernald, Kran 
Mitchell und Prentiß. 

Apparateund Möbeln — Wen: 
ter, Sundell und Brenan. 

Fedelle und Yicjerungen — 
Fernald, Bremner und Prentiß. 

Gebäude und Grundpücke — 
Viedaren, Fernald und Wenter. 

Schulbezirke — Herely, Bremner, 
Kozminski, Sundell und Frau Mitchell. 
Zeichnen — Prentiß, MeYaren 
Wenter. 

Muſik — Snundell. Peck 
Mitchell. 

Deutſcher Unterricht — Nettel— 
horſt, Wenter und Brenan. 
‚zurnuntertide — 
Herely und Sundell. 
—Schulzwaug — Forch, Kozminski, 
Meraren, Prentiß, Fernald, Bremner und 
ron Mitcheil. 

Der Superintendent berichtete, daß er 
Die deutſchen Yehramts-Gandidatinnen 
Mary Jairen und Emilie Rieske, eritere 
in der Armour: und Bromn-Schule, 
leßtere in der Marquette-Schule ange: 
jtellt habe. 

Auf Empfehlung des Comites für Ge— 
bäude und Grundſtücke wurde die Kottage 
Grove-Schule in Doo littleſchule 
umgetauft. F. A. Fielder wurde zum 
Vormann für Reparaturen ernannt. 

Ein Spezial-Comite wurde eingeſetzt, 
welches alle Geſchäfte, die auf die neulich 
annektirten Schulbezirke Bezug haben, 
erledigen ſoll; das Comite beſtand aus 
den Mitgliedern Beale (Präſident), Net— 
telhorſt (Vize-Präſident), Kozminski, 
Forch, MeLaren und Fernald znfammen- 
gejekt. 


Brenan, 


md 


nnd rau 


Nettelhorit, 


— ñ —ñ —ñ— — 
Orden der G. N. 


Die Großloge der K. und L. der G. 
R. hielt geſtern im Grand Paeific Hotel 
ihre jährliche Sitzung ab. 22 Yogen 
waren vertreten. Die Beamten für den 
nächſten Termin ſind: 

H. Zimmers, Chicago, Gr. Com. 

G. A. Rhotes, Chicago, Gr. Vice-Com. 
G. T. Pannier, Belleville, Gr.-Sekr. 
David Iliff, Aurora, Gr.-Schatzm. 
Frau E. Wallace, Chicago, Gr.-Prälat. 
J. Flay, Chicago, Gr.-Herold. 

John Weyker, Chicago, Gr.-Wache. 

Die nächſte Sitzung findet am erſten 
Dienſtag im Monat Auguſt 1890 in 
Aurora ſtatt. 


— — 


Scheidungsklagen. 


Folgende neue Scheidungsklagen wur— 
den geſtern eingereicht: Mary Emma 
Lewis gegen ‘tames Edward Lewis wegen 
Ehebruchs; Emilie Scheutzow gegen 
Charles Scheutzow wegen grauſamer Be— 
handlung; Grace Murphy gegen Patrick 
Murphy wegen grauſamer Behandlung; 
Frank H. Littell gegen Mary E. Littell 
wegen Ehebruchs und grauſamer Be— 
handlung, und John W. Mapes gegen 
Annie E. Mapes wegen böswilligen Ber: 
laſſens. 


— 


Heute um 3 Uhr. 

Heute um 3 Uhr beginnt der große Banferoti-Aus* 
verfauf von feiner Winterfleidung, Hüten uud Aus» 
ftattungswaaren, in dein großen jehsitöcigen Doppel: 

ebäude. No. 78 Ranbolph Str., zwiſchen State nud 

earborn Str., Chicago. Das Lager beiteht aus einem 
Merth von beinahe 3260,000 feiner Kleidungsſtücke, 

üte und anderen Waaren, und wird im Detail um 47 

rozent niedriger al3 Selbftfojten verfauft werden, da 
der Befehl ergangen iſt, daB die Maſſe innerhalb 5 
Tagen realijirt werden muß. Wir erwähnen einige 
Preife, um zu zeigen, was für außerordentliche Bargains 
man feil bieten wird, und bedenfet, dag noch tauſende 
andere Bargains da find, welche wir hier niht Raum au⸗ 
zuführen haben: —— Biber⸗Ueberröcke für Männer 
zu 53285. garantirt als $15 werth oder das Geld wird 
zurücderitattet. Sie dürfen diefen Meberrod vier Tage 

u Haufe behalten, und wenn Sie ihn nicht für$15 werth 

alten, — wofür garantirt wird — fo können Sie jeder: 
zeit innerhalb vier Tage ihre $2.85 zurüderhalten. Ele- 
gante Elyſian Männer-Ueberröcke $7.08; diejer iſt ga- 
tantirt werth $20. Ein prächtiger nn 
zu 83.75, als $13 werth garantirt oder das Geld zurä 
eritattet. Ertra feine —— Schneider· Ar⸗ 
beit), $7.99, garantirt 816 werth zu ſein. Ein elegantes 
Paar Winterhoien, 98 Cents, garantirt $4 wertb. Sie 
fönnen diefe Hoſen auf 4 Tage zu Hanfe behalten und 
wenn Sie denten, daß fie nicht $4 werth find. beſcheinigen 
wir biermit,, Die 98 Gent3 zu ke einer Zeit zuridzus 
bezahlen. Feine Pelzhüte für Männer, 49 Cents, wert 
82.580. feine rothe FlauellUnterhemden un 

ofen, 49 s. werth 32 oder Geld zurũ ttet. uud 

00.000 verſchiedene andere Waaren tm i 
nee":Verfauf in a. to Ge 

zwiſchen State 





und 





Die Mörder des Apotheters Glarfe 


Sollen fon in diefem Monat 
prozejjirt werden. 

Die Mörder des unglüdlihen Apo— 
thefevs Clarke, Robert Ruſſel und 
Michael Foy, alias „Dirty Eddie“ wer: 
den vielleiht no im Oktober-Termin 
die Strafe für ihr Verbrechen zudiktirt 
erhalten. Hilfs-Staatsanwalt Elliott 
ift bereits im Bejit des Habeas Gorpus- 
Befehls, welcher ihm die Ermächtigung 
giebt, die beiden wegen eines in Du 
Page County begangenen Raubes in 
Joliet inhaftirten Mordbuben vor die 
Chicagoer Großgeſchworenen zu bringen. 
Heute noch, oder ficyerlic) Morgen, wer: 
den jie das Jolieter Zuchthaus, vorläu- 
fig wenigjtens, mit dem hiefigen County: 
Gefängniß vertaufhen; „Dirty Eddie“ 
indejlen wenigjtens dürfte dem Galgen 
kaum entgehen, da er derjenige iſt, wel: 
her Herrn Glarte die Todeswunde bei: 
brachte. 

Die Geſchichte des Verbrechens, wel: 
ches jeiner Zeit jo viel Aufregung verur: 


ſachte, ijt noch einmal kurz die: In der 


Nacht des verflofjenen 21. Februar be- 
gaben jih „Dirty“ Eddie Foy und zwei 
Kumpane, in der Abficht zu ftehlen, in 
die Clark'ſche Apotheke und zwar gerade 
in dem Augenblick, als der Beſitzer derſel— 
ben dabet war, die Yichter auszulöſchen. 
Foy jtürgte dann ſchnell auf ihn zu, und 


als Herr Clarke darauf den Verſuch 
machte in ſein Schlafzimmer zu entkom-⸗ 


men, wojelbjt er jeinen Revolver liegen 
hatte, ſchoß ihn Foy nieder, worauf die 
Diebe davon ftürzten. Gin Herr Frank 


E. Cowlin, welder den Mörder wenige | 
Minuten vor Berübung der Unthat vor | 


der Clark'ſchen Apothete gejehen, identi- 
fizirte jpäter den Mörder, welcher bei ſei— 
nem Anblid weiß wie ein Yeichentuc) 
wurde, im Zuchthauſe zu Joliet. Gin 
dritter Ginbreder Namens Richard Po— 
wers, welcher gleichfalls bei dem in Rede 
jtehenden Morde zugegen war und von 


den Großgeſchworenen zugleich mit Kon | 


und Ruſſell in Anklagezuftand verickt 
wurde, ift nie arretivt worden. 


—— (+- 9 —— 


Seftrige Brände. 

Das von Herrn Con MeGlure Be 
wohnte zweitödige hinter No. 9 Girace 
Straße gelegene Framehaus wurde geitern 
von einem unbedentenden Feuer heimge— 
ſucht. Berluft vein nominell. 

Auf den Bahırgeleifen an der Ecke von 
Union Straße und Garroll Avenue ge: 
rieth geftern Nacht ein Haufe dort lie— 
genden alten Papiers und halbverfaulten 
Holzes in Brand. Das Teuer wurde 
indejjen mit leichter Mühe gelöſcht, che 
es irgend welchen nennenswerthen Scha- 
den anrichten Fonnte. 

Segen drei Uhr Nachmittags brach 
geitern in dem maſſiven dreiftöcigen Ge— 
bäude No. 237 und 239 Wabaſh Avenue 
ein Feuer aus, welches indejjen keinen 
Schaden von Belang verurjachte. 

Herin D. Malleys Haus, No. 217 
Walley Straße, wurde gejtern von einem 
unbedeutenden Brande heimgeſucht. 

Kin geitern Abend gegen 10 Uhr in 
dem dreiftödigen Gebäude No. 54 Weit 
Madiſon Straße ausgebrochenes Feper 
verurſachte einen Geſammt-Verluſt von 
8525, nämlich 525 am Gebäude und 
$500 an den in demſelben aufgeſtapelten 
Waaren dvesMöbelhändlersteland Miller. 

— — — — 


* Louiſe Swanſon, eine verwittwete 
Schwedin, die in No. 72 Humboldt Ave. 
wohnte, erhängte ſich gejtern. 

* Die 15 Nahre alte Jennie Larſon 
von No. SOR Fillmore Straße wird feit 
Auguſt vermikt. 

= Der Damenverein, weldyer der Chi— 
cago Watjenmijjion und Erziehungsan— 
ftalt beijteht, war geitern Nachmittag in 
Situng. In dem Bericht der Sekretä— 
rin, Frau F. Merell, murde das Beitre- 
ben der frau Helena P. Phillips, welche 
die leiblichen Bedürfniſſe der Schüßlinge 
befriedigen will, befürwortet. Die Da- 
men jind jetzt eifrig an der Kleiderjagd 
und werden mohlthätige Menjchen gebe- 
ten, abgetragene Garderobenjtüde nad 
44 State Str. zu jenden. 

— ⸗ — 


Brieftaſten. 


E. E. Gewiß können Sie durch ein 
Buch „Shorthand“ oder Stenographie lernen, 
nur iſt es nicht jo leicht, wie durch einen Leh 
ver. Bet der Stenographie kommt es haupt 
ſächlich auf Uebung an, die fein Yehrer bei 
bringen kann. Natürlich muß man zuerſt die 
ftenographiichen Zeichen bemeiſtern und ſpäter 
die verſchiedenen Kunſtgriffe, Die man wieder: 
um Durch einen Lehrer leichter lernen 
fan. Ihre zweite Anfrage, welches Buch 
dazu am geeiqnetiten wäre, läßt ſich ſchwerer 
beantworten, weil Sie nicht angegeben haben, 
ob Sie deutſche oder engliſche Stenographie 
bemeiſtern wollen. Das verbreitetſte Syſtem 
in Deutſchland iſt das Gabelsberger'ſche, wel 
ches hauptſächlich in Süddeutſchland, Sachſen 
und den deutſch-öſterreichiſchen Ländern im 
Gebrauch iſt. Das populärſte und einfachſte 
Lehrbuch für dieſes Syſtem iſt das Albrecht'-— 
ſche. An Norddeutſchland iſt das Stolze'ſche 
Syſtem (Alt- und Neu-Stolze) mehr im Ge— 
brauch und iſt das Michaelis’ihe Lehrbuch 
wohl das geeignetſte. Auch das Arends’iche 
Syſtem ijt ein verbreitetes nıud das vom Gr 
finder herausgegebene Lehrbuch jedenfalls das 
paſſendſte. Da Ste aber in Amerika leben, 
wollen Sie wohl lieber englijch ſtenographiren 
lernen und dafür würden wir Ahnen die Mun— 
ſon'ſchen oder Graham'ſchen Yenrbücher, welche 
auf dem Pittmann'ſchen Syſtem beruhen, 
empfehlen. Doc, warum wollen Eie jelbit 
leınen, wenn Sie freien ſtenographiſchen Un— 
terriht in der Abend Hochichule (Handfertig: 
feitsjchule an Monroe Straße, öſtlich von 
Halited Strafe) erhalten können, vorausge— 
jest natürlich, daß Sie der englijchen Sprache 
mädtig find. 

H. K. Die Magyaren find feine Slaven, 
jondern Verwandte der Türfen und Finnen, 
Böhmen hat weit mehr Induftrie und Cultur, 
als Ungarn, aber nicht deswegen, weil die 
Gjechen den Magyaren überlegen find, — denn 
das iſt nicht der Fall, — jondern- lediglich 
deshalb, weil ein großer Theil von Böhmen 
deutjch it. Cine eigenartige ezechiſche Gi- 


viliſation gibt es nicht. Im Uebrigen jollten 
] Di aligeu Unterthanen Franz Jojepbs | und 


Die chen 


iv 
en Pr R J 
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Was die Spaten auf dem Dache 


pfeifen. 


Mas kümmert uns das Treiben 
Der Dame Politik, 

Wir pfeifen ihr zum Hohne 
Nur luſt'ger Stüd für Stüd, 
Denn in den Weingeländen 
Schwillt ſchon die Traube aut, 
In Zukunft uns zu ſpenden 
Des Weines Feuergluth. 


Hätt's mit dem Wein gehalten 
Der ſchlimme Boulanger, 

Er wär’ nicht „Deportirter“ 
Und jtiege auf zur Höh'. 

Zu eigenem Berderben 
Braucht’ er der Tinte Saft, 
Anhänger jich zu werben 
Durd der ReclameKraft. 


Doch noch hat Tinte nimmer 
Gen’tälen viel genust, 

Schon mander hat damit fi 
Die Finger arg beſchmutzt, 
Der Säbel und die Flinte 
War'n nicht nach jeinem Sinn, 
Der General der Tinte 

Sitzt — in der Tinte drin! 


Der ſchmutzige Kolade, 

Mit Wuttki vollgetränkt, 

Der trinkt in ihm nur Galle, 
Menn er an Deutihland denkt, 
Gr, den des Panſlavismus 
Giftvoller Hafer ſticht, 

Was ſchadet's wenn der Ruſſe 
Das Gallenfieder kriegt! 


Und Tinte, Eſſig. Galle, 
Die gönnen wir ſtatt Wein 
Euch neid'ſchen Herren gern? 
Wo immer Nhr mögt fein. 
Wir aber ſchauen fröblig 
Der Traube Reifen zu 

Und trinten meinesielig 
Den Yeuerjaft in Kuh. 


Und ſchwingen wir den Nömer 

Mit Wein vom Rhein vol Luft, 

Fin Bereat den Franzen 

Dringt dann wohl aus der Bruft, 

Ein DBereat den Feinden, 

Wo fie auch mögen jein— 

Ein Floreat dem Rheine 

Und jedem deutſchen Wein! 

Kauz. 
— — —ñ— — — 

— Die ſchöne Gräfin B. if 
bei einer Waldpartie gefallen und hat ſich 
leicht an der Schulter verletzt. Ihr Arzt 
wird gerufen, Gr betaitet und unter: 
ſucht die weiße, ein wenig geſchwollen 
Schulter und verfihert: „Ach werde eine 
füglende Einreibung verichreiben — es 
iſt nichts — kaum der Rede werth!“ 
Dann Steht er fih um und bemerit: 
„Nur Eins, meine Gnädige! Wenn Sie 
jo gütig jein wollen, Ihrem Bedienten 
aufzutragen, dag er mir etwas Waſch-— 
waſſer bringt —“. — „Waſchwaſſer? 
Wozu denn?“ — „Es iſt nun einmal 
eine Angewohnheit von mir — beim Aus: 
und Eingehen in den Häufern —“. Die 
Gräfin hat bereits geflingelt. Gie er: 
widert nichts, aber fie beit fih im Die 
Lippe. Am näditen Tage kommt der 
Doktor wieder, um nachzujchen, ob die 
Anjhwellung vorüber ift. Kaum it er 
eingetreten, als zwei Lakaien berberitürs 
zen und ein riejiges Waſchgefäß herbei: 
Ihleppen, mit Seife, Bürften, Hands 
tüchern u. ſ. w. „Verzeiben Ste, Herr 
Doktor“, jagte die Gräfin Kalt, „id 
theile Ihre Neinlichkeit3 = Grundjähe 
völlig. Wir Deutſchen haben darin viel— 
leiht etwas nachzuholen. Uber Bitte, 
waſchen Sie ſich die Hände vorher!“ 

— Spradlide Kuriofitäs 
ten. Eine jchlefiige Provinzzeitung 
ſchreibt: Im neuen Schulgebäude befin: 
den fi zwei Räumlichkeiten für 300 
Schulkinder, die über einander liegen! 
— Eine pommerfhe Kollegin jchildert 
mit begeijterten Morten eine eier und 
bemertt: Der Feitzug war ſehr jchön 
und über eine halbe Meile lang, ebenio 
die Nede bes Superintendenten X. — 
Ein Schotte behauptete von einem Metz⸗ 
ger, er jehlachte zur Zeit immer nur eim 
halbes Schwein. — Ein Holländer bes 
richtet von den Schweinen, jie hätten 
feine befonderen Kennzeichen an den 
Ohren — außer einem furzen Schwanz. 
— Ein englijcher Richter jagte zu einem 
Vagabunden, der die Frage, ob er vers 
heirathet jei, verneint hatte: „Das if 
gut für Ihre Frau.“ — Ein Amerikaner 
endlih war es, der in einer Strafpredigt 
an die Eltern pathetiich ausrief: Beden: 
fet, Ahr Eltern, daß, wenn ‘hr auch 
feine Kinder habt, doeh Eure Töchter 
und Söhne deren haben werden.“ 

— Englifdes Miftrauen— 
Sin Engländer und ein Bayer maden 
eine Jußtour in der Umgegend von Das 
ris. Es war ſehr heik und die Beiden 
fehr durftig. Da erblidien fie eine 
Schänke und eilten darauf zu. Engläns 
der: Ich bin doch neugierig, ob es hier 
etwas Trinkbares geben wird? Bayer: 
Und ob, bier giebt es jehr gutes Bier, 
ich kehrte erſt geſtern hier ein! Englän— 
der: Was? Geſtern? Wie weit iſt es bis 
zur nächſten Schänke? Bayer: Beruhi— 
gen Sie ſich nur, der Wirth verſprach 
mir geſtern, er würde heute für mehr 
Bier ſorgen! 

— Aus den Geheimniſſen 
der Tunnels. Tante (nachdem der 
Zug ſchon durch mehrere Tunnels gefah: 
ren, leije): Mein Kind, jest kommt ber 
große Tunnel, Du follteit Dich an metne 
Seite fegen. — Nichte (die ji mit einem 
Herren lebhaft unterhalten hat): Ad, 
Tante, noch) ein Tunnel, und ich bin ver: 
lobt! 

— Gut abgefertigt. Auf einem 
Balle ja ein Herr, der aus Bequemlich— 
keit und Faulheit feine Zeit zum Tanzen 
zu haben jchien. „Weshalb tanzen Sie 
denn nicht?“ fragte ihm eine junge 
Dame. — „Es ermüdet mich zu jehr,“ 
antwortete der Herr, „und ich muß ges 
ftehen, ich habe mid) ehr lieb,“ — „Da 
baben Sie keinen Mebenbuhler, mei 
Herr!” erwieberte bie Dame. 


el tn — 
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Man abounnirt bei allen Trägern 
< genten h » r „tibend oft‘‘, 
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SAM THE TAILOR 
Oft North Ave, zwiſchen Halfled und Burling St. 





Durch Vermittlung der „Abendpoſt“ beehre ich mich, meinen Freunden und 
Kunden anzuzeigen, daß ih das größte und beite Lager von einheimi- 


ihen und importirien Wollſtoſfen für 


r die Schneiderei auf der ganzen 


Nordſeite habe, und daß ich Ihnen von 10 bis 15 Prozent an Ihren Klei— 
yunasitüden fparen kann. Niedrige Miethe und geringe Auslagen er: 


möglihen mir Dies. 
und ausgezeichnetes Paſſen. 


Verſuchen Sie es mit mir. 


Ich bürge für vorzügliche Arbeit 
Achtungsvoll, 


Sam Sinsheimer, 
175 0. North Ave., zw. Halsted u. Burling Str. 


Saudles, Zuſchneidekünſtler. 
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Veränfsfleflen d der Abendpoll. 
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Nor die ſeite. 
ans. Munt, 755 Lincoln Ave.; Anzeigen-Annahme- 
jtelle der , ‚Abendpoit”. 
ı Date Kreufer, 232 Sehamid Str. 
oehyler, 309 Sebyiwid Etr. 
ore, 147 Wells Str. 
Relſon. 334 Oft Divifion Str. 
Store, 232 Oſt Divifion Str. 
3, 56 Ginbourn ine. 
utnam, 249 C m. Ave. 


St Nortt J "Ye. 
157 Eiybourı Ave. 
Leiste, 362 Zarrabee Str. 
— äter, 389 Sedgwick Str. 
as Lincolu Ave. 
467 €. Dipifion Str. 
‚30, 405 & Cybourn Ane. 
‘ * ar. MeComb. 635. Clartk Str. 
grau M. Beger, 660 Wells Str. 
arry Menyerẽ, 464 Larraber Str. 
:, Berner, 577 Zerrabeg Str. 
Serkit, 294 Sedgivi Etr 
io, Salzapfel, 230 Wels Str. 
Fredlund, 232 Eoſt Divition Str. 
to Apelt 195 Larrabee Str. 
Katthiefen, 212 Gentre Str. 
af. 761 Eiybourn Ave. 
en Sherbonmier, 329 Varrabee Sir. 


Südfeite 
% jenerand, ru Dofier Houſe, 142 0. Mabdifon 
* ge 5 Oft 18. Str. 
‚4 Dit og St. 
1. imms, 123 Dit 22. Str. 
3.7 >iamand, 8 OEM. Str. 
Nwöälinre, 2329 Wentworth Ave 
‚seberger, 2403 Wentworth Ane. 
fe, 2559 Wentworth Ade. 
3 Weutmwort! ) Ade. 
" 2414 Eottage Grove Ave. 
©. => — 


Sirchler, 42 © eiat® 
A6Fleiſcher, 3595 8 Bor ed Str 
Graä sckmundt, 2261 Benmwo: tn Ave. 
36 , 218 6 „enlfteb © 
t, 8831 ©. 90 Iited Er 
; . Kalfteb Str. 


euhoorth Ave. 
9 S. State Str. 
er Ape 
2508 S. Halſted Str. 
= Dolften Str 
„200 Archer Ane. 
F At 


* — —— S. State Str. 


Y Kottoas Grove Ave. 
3107 Eottage Grove Ave. 
ove Yr: 
Sabajhı Ave. 
State Str. 


43 State Str. 


—— 
Liehfe, 836Muwaunfee Ave 
5° Mimanfce Ave. 
„arob Ar —* Milwaukee Ave. 
24 waufer Zlor 
wankee Ave. 
2 1 autee Ho. 
RE ihnen, 110 Milwaukee Ans. 
ifter, 1178 Milwaukte Ane. 
Bern 4 ariion, 1440 Milwaulee 2ixe. 
'. Wera hit. 1514 Miftwaufee & Str. 
et waukese Aye. 
268 W. Chicago Ape. 
3 W Chicaas Abe 
sein, 418 re. Chicano Ave. 
1, 231R. Aihland Ave. 
ic, ZPIR. Alhiand Ape. 
eri?, AN. Alkland Are. 
, OR. Aihland Ave. 
. 207 W. Divifion Str. 
»@ zus 2. 401 W. Divilion Str. 
u Fire ner, 5a. Dirifion Str. 
67W. North Ane. 
vers, 891 W. North Ave 
Honſen, 33 W. Raubolph Str. 
2 Himerth, 54 MW. Randolph Str 
J MP. „Relfen, 335 Weſt Indiana Str. 
Mener. 3% IE. Andtana Str. 
Y. @. 8: owerd. 455 MW. Yudiana Str. 
3. Biandard, 3614 ©. Halſted Str. 
Berry, 1939 Safe Str 
"tcrien, 1011 Galifornia de. 
"ewoitore, Ge Armitage Ave. und Ballou Str. 
Rocah Eipariu, TEEN. Albland Ave. 
Bea 3. Softmenn, 223 Milwaufee Ave. 
Nemsitor e, 623 Meit Andiana Str. 
Newsitere, 549 Welt Indiana Str. 
Charles & *, Better, 53 Meit Indiana Str. 


2 Südmweftfeite. 


1... Brunner, 38 Canalport Ave. 
6 Buchhtenihmids, %W Ganalport Are. 
Freu Ebert, 162 Ganalport Ane. 
Yan Benän, 851 ©. Halfteb Str. 
et :iotihans, 87278. 21. Str. 
zart, 175 98. 2 oo) © Str. 
8.* KL hier, 192 Blue Island Ave. 
öitt. Zeiter, 1236 Blue Jıland Ave 
ER 1:5 Vne Island Ane. 
Aut, Ede © Halited u. Mariwell Str. 
= "9. ZTchulz, 237 ©. Halfted Str. 
„Pohn Bine, 342 &. Halſted Str. 
<hen Echnlzen, 301 M. 12. Str. 
Sattert, 4TI TR. 12. Str. 
En Pnek, 559 1. 12.& St 
ALIIGE J | Drtülter, 550 Si Halſted Str, 
? » 5. Peters, 533 Blue ASland Ave. 
briit Start, 304 Blue Feland Ave. 
yran Engel, 574 Daden Ave 
». 2efichn, 151. 18. tr. 
83. 12.& 4° 


—522 —— 14 M. Harrifon Str. 
4. mocmer, 443 Kanal Str. 
Reims tere, 171 ©. Haljted S 
N.8. Mocan, 117W. Mabıfon Str. 
tl v5 gllore, 529 W 14. Str 
- Sal, 632 W. 12. Str. 
. €. Armbruiter, 941 M. 12. Str. 
Br . Rap, 134 Blue Ielant | Bor. 
 Doh, 292 M. Hatriion & 
I. Haridiberger, 440 N Randolph Str. 


Late Biew. 


Ak "dh Mund, 755 Lincoln Ave. 
tbeli, 789 Lncoln Ave. 
Sarmoon & Piquett, 483 Lincoln Ave. 
Mm. Schemmel & Som, 1501 Dunning Etr. 
Guitav Kamel, 1931 Barry Ave. 


TZownLate 


—B 4817 Laflın Str. 


ea; ‚4843 ©. State Str. 
#ele, 4255 Wentworth Ude. 
Ss pole, S11 Wentworth Ave 
’. Sunneöhagen, 4704 oe iworth Ape. 
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Heiraths⸗Eicenzen. 

Die, folgenden Heiraths-Licenzen für 

—— ce würden in der Office des County— 
erls ausgeitellt : 


Charles 9. Bodendieck, Eliſa Mohn. 
arge 9 . Moore, Annie Alberts. 
jan? Lesner, Auguftiua Bratke. 

us Zinke, Bauling Moeski. 
ʒilhelm Fiſchle, Tan Schaier. 
udolph ©, Lenz, Auguſta Pfeiffer. 
John & S. Robion, Lillian Hoffmann. 
Kran, Ken, Emma Wenzel. 

un Rippe, Lizzie Struß. 

neuen N Yang, Annie Bolli - = 
„ward 8 wg Bertha 

Karl Wo fra 

W Uiem 


SRH 





Gin Gent Das Wort. 


Durch ihre großartige Verbreitung 
empfiehlt ji) die „Abendpoſt“ als ein 
ausgezeichnetes Anzeigenblatt. Auch auf 
dem Gebiete der „Eleinen“ Anzeigen tit 
jie die engliſchen Pennyblätter vollauf 
zu erfeßen im Stande. 
len wir alle Arbeitsgejude und 
Stellenangebote, welche denkKaum 
von drei Zeilen nicht überfchreiten, bis 
auf weiteres noch je einmal unent— 
geltlich veröffentlichen. Für Kleine 
Verfanfs- und Bermiethsan- 
zeigen berechnen wir von jebt an den 
überaus niedrigen Preis von 

Gent das Wort. 

Mer irgend etwas zu verfaufen, zu 
vertaufchen oder anzuſchaffen wünjcht, 
kann dies Durch die „Abendpoſt“ einem 
nach Zehntaufenden zählenden Publikum 
mittheilen, ohne ſich in große Unfojten 
zu ſtürzen. Die betreffenden Anzeigen 
werden überfichtiich geordnet fein und den 
Lejern in die Augen fallen. Wir find 
überzeugt, Daß die Deutſchen Chicagos 
von dieſem vortheilhaften Anerbieten 
reichlich Gebrauch machen werden. An: 
zeigen im „Arbeitsmarkt“ der „Abend— 
poit“ foften, wie gejagt, auch jekt nod) 
nichts. 

— — — 


Man abonsirt bei allen Trägern 
und Agenten der „Abendpoſt““, 
fowie in der Dffice, 92 Fünfte 
Avenue. 

—s-8-- — 


Bauerlaubnißſcheine 


wurden vorgeſtern an folgende Perſonen aus— 
geſtelit: 

Mary Epalding, für ein zweiſtöckiges 
Wohnhaus, No. 632 Rlananoy Etrape, 
82500; Barbara Gchoettle, dreiſtöckiges 
Wohnhaus und Yaden, Po. 541 Yarrabee 
trage, 85000; Grace Hammond, Dreiit. 
Wohnuhaus, No. 360 Dayton Strafe, $12,: 
000; Koi. Klicka, ſechsſt. Kabrif, Atos. 11d— 
116 Jefferſon Straße, 817,000 ; Aug. Koeppe, 
Cottage, No. 32 B. Straße, 81300; %. 
Kroſchwitz, Cottage, No. 744 Jane Straße, 
81000: S. A. Kent, Anbau, No. 312 
Clark Straße, 812,000; Phil. Kuesman, drei 
vierſtöckige Wohnhäuſer und Läden, Nos. 
637—639 Blue Island Avenue, 810.000; 
Paul Eckart, Cottage, No. 479 Fran— 
cisco Strafe, 81000; Charles Ehmann, 
zweiſtöckiges Wohnhaus, No. St Garfield 
Avenue, 37000; Henn Rieper, zweiſt. Wohn: 
haus, No. 632 N. Hoyne Avenue, $4500; 
Thomas B. Clohlſy, Anbau, No. 714 Hin— 
man Straße, 820005 F. Klimes, breiit. 
Wohnhaus, No. 2952 Wallace Strafe; 
85000: &. Haffner, 2 z3weiſt. Keobuhänjer, 
Nos. ge 402 Roben Straße, 85000; Am. 
Schultz, einjt. Wohnhans, No. 334 Melroſe 
Straße, s1: 590; A. Tofgrin, zweilt. Wohn: 
haus, No. 1471 Roscoe Straße, 31700, Frau 
Biglow, zweiit. Wohnhaus, Ro. 2771 Rau: 
lina Straße, 833200. 


— 
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Marktbericht. 
Chicago, 2. Oft. 1889, 
Diefe Preife gelten nur für den Großhandel. 
Gemüſe: 
Kartoffeln 25—32c per Bu. 
Jerſey ſüße Kartoffeln 82.75—83.00 per Brl. 
Weiße Bohnen, No.1.,81.65-—1.70 per Bu. 
Amportirte Erbſen 1. 65—1.70; werke 65c- 
Rothe Beten T5c— 81.00 per Brl. 
Weiße Rüben $1.00 per Brl. 
Tomatoes 60—-65c per Bu. 
Zwiebeln 81.25 per Brl. 
Sellerie 10—1ör. 
Kohl 82.00—3.00 per 100. 
Fiſche. 
Beſte Sorten S—12c per Pfd. 
Früchte. 
Kochäpfel $1.25—81.75 per Brl. 
Sorten 82.25—2.50 per Brl. 
Apfeliinen 888.50 per Kiſte. 
Citronen variivend von 86—8 per Kiite. 
But - er. 
Elgin Rahmbutter 24—25c per Er ; ge: 
ringere Sorten vr von 19 ⸗8220 
Käſe. 
Voll-Rahm-Käſe (Ghebbar) 84830 per 
Pd. Feinere Sorten 9—9%c per Pfd. 
Abgerahmter Käſe 8—48c per Pid. 
Weintrauben. 
Concord 25—28c per 10 Pfd. Korb. 
Delawares 35c—40c per Korb. 
Waifermelonen. 
Größte Sorten $10.00—15.00 per 100; 
kleinere Sorten $5. re .00 per 100. 


Mallard Enten 83.50 per Ded. 
Kleine wilde Enten 81.55 per Dizd. 
Schnepfen $1. —— 





Beſſere 


Beſtes Ratöfteiie er Pid.; gerin- 
gere Qualität 3—4c per Rip. 
Geflügel. 
Lebendige Küken 3—8$c per Pd. ; alte Hüh— 
ner 8 S3c per Pid., Hähne dc per Kid. 
Junge "Enten 9—9%c; alte 8—8}c per Pfd. 
Truthühner 10c per Bid. 
Friſche Eier 17c m —— 


No 1 Thimothee 51081030. 
Gemiiſcht 85. 50. 


afer. 
No. 2 19 -21c, r 3 204—212. 


Trotzdem wol: | 





Blaudereien aus der Weltſtadt. 


IV. 
Der „Herr Profefjor“, 





Frau M. S. Zennifon, 


Lehrerin des Whiſt. Ehicago. 











Ein Bekannter überreichte mir die Vi— 
fitenfarte, die den vorftehenden Anhalt 
trug und anferdem als bejonderes Kenn: 
zeichen au der oberen linfen Gde drei 
Epielfarten in Miniaturs format aufzu: 
weiſen hatte. 

„Bill mich die Dame ſprechen? Bitte 
fagen Sie ihr, daß ich fein Whiſt lernen 
will. * 

„Es will Sie weder dieie noch eine an— 
dere Dame jchen, Sie ungalanter 
Menſch! Ach habe Ahnen nur die Biii: 
tenfarte gezeigt, um Cie darauf auf: 
merkſam zu machen, was für fonderbare 
Grnährungsquellen es in einer Stadt 
wie Chicago giebt.“ 

„Und darüber wundern Sie ſich?“ 

Gr geſtand aufrichtig, daß er fich wun— 
dere; zwar ſei er ſchon Lehrern aller Art 
begegnet, doch einer Whiſt-Profeſſorin 
nod mie, Auch ich Hatte noch Feine ſolche 
gejehen, deshalb aber wunderte ich mic) 


doch nicht, Hier in Amerika verlernt 


man das Mumdern nur zu bald, wenn 
man unter Leute kommt und in mehr als 
einer großen Stadt geleb 3t hat. 

Der wißige Franzoſe Blouet, der un— 

tev dem Namen Dar O’NReU in englifcher 
Sprache ſchreibt und der durch jein jaty: 
riſches Pamphlet „John Bull und ſeine 
Inſel“ vor Jahren ſo großes Aufſehen 
erregte, leitete ſein in dieſem Frühjahr 
erſchienenes Buch über die Ver. Staaten 
etwa — genau entſinne ich mich des An— 
fangs nicht mehr — mit den folgenden 
Worten ein: „Die Bevölkerung der Ver. 
Staaten beſteht zu drei PViertel aus 
„Körrnels“ (Colonel: Oberſt).“ Die 
Satire war, mie Jedermann zugeben 
wird, eine ganz treffende, denn mindeſtens 
jeder zweite Menich, dem man bier vor: 
geitellt wird, it ein „Körrnel“, oder am 
allerwenigjten doch ein „Captain“. Nächit 
den militärtichen Titeln wird am freige: 
bigiten hier zu Lande mit den Titeln 
„Profeſſor“ oder „Doktor“ herumgemor: 
fen. Jeder Hühneraugen = Operateur 
heißt oder nennt fih: „Doktor“ und 
jeder Tanzlehrer „Profeſſor“. 

Noch heute, obaleich jehr viele Jahre 
jeitdem verfloffen find, erinnere id) mich 
Je! yaft des Gindruds, Den der erite 
Profeſſor“ auf amerikaniſchem Boden 
bei mir hinterließ. Ich war damals ein 
grasgrüner Jüngling, d. i. erſt act 
Tage im Lande, folglich aus dem Stau— 
nen über die Herrlichkeiten New Yorks, 
wo ich gelandet war, und aus den gol— 
denen Zukunftsträumen noch nicht her— 
ausgekommen. Trotzdem vergaß id) 
nicht die alte Heimath und um mit ihr in 
enger Verbindung zu bleiben, beſuchte ich 
täglich das „Cafe International“, wo ich 
die „deutſchländiſchen“ und deutſch-öſter— 
reichiſchen Blätter eifrig ſtudirte. Das 
Cafe war der Sammelplatz aller mögli— 
chen catilinariſchen Exiſtenzen und pro— 
blematiſchen Naturen, wurde aber auch 
von Geſchäfisleuten, Advokaten, Päda— 
gogen, Künſtlern und Leuten anderer 
Berufe bejucht, die dort entweder Zei— 


tungen lajen, oder mit Shah, Domino 


oder einem anderen Spiele fi die Zeit 
vertrieben. Zu den Stammgäſten, Die 
feinen Abend jehlten, gehörte auch ein 
mit peinlichiter Sorgfalt gefleideter Herr, 
dejjen langes wallendes ſchwarzes Haar 
und wohlgepflegter Bart ſowie ganzes 
Ausſehen auf einen Gelehrten ſchließen 
ließen. Noch mehr wurde dieſe Ver— 
muthung dadurch beſtätigt, daß Jederman 
ihn „Herr Profeſſor“ nannte. Sicherlich, 
dachte ich, mußte dieſer Herr Lehrer der 
Jurisprudenz oder der altklaſſiſchen Lite— 
ratur am Columbia College oder einer 
ähnlichen hohen Lehranſtalt ſein. Um 
mir Gewißheit zu verſchaffen, fragte ich 
einen Mann, der jeden Stammgaſt 
kannte, was der „Herr Profeſſor“ lehre. 

Der lehrt die Zuſchneidekunſt“, meinte 
er lachend. „Sie können ſeine An— 
zeige täglich in den „Verlangt-Spalten“ 
der „RI. —— — finden.“ 
Ich nahm das Blatt zur Hand und las 
auch: „Perlangt: unge intelligente 
Leute, Die viel Geld verdienen. wollen, 
um bei Profeſſor D.... das Aujchnei: 
den zu erlernen. “ 

Der Herr Profeſſor der Zufchneide- 
funjt imponirte mir aber doch nicht jo 
jehr, wie der „Doltor M,.,“ in einer 
anderen Stadt, der auf feiner Viſitenkarte 
und in Anzeigen fih allen \enen auf's 
Reite empfahl, die ihre Fingernägel und 
Zehen jtets in auter, bez. „arijtofrati- 
ſcher“ Ordnung halten wollten. 

Und was habe ich fhon bier in Chi: 
cago für Profefjoren allerlei Art getrof- 
fen. Da las ih ich 3. B. an einem 
Fenſter in der State Str., dat Profeflor 
Soundſo nicht nur die Leute tätomwire, 
jondern auch gegen qute Bezahlung das 
Tätomwiren lerne. Die Banjo: und 
Zilher-Profeſſoren, wie auch jolche, die 
andere Mufifinjtrumente fpielen lehren, 
ohne eine Note zu kennen, findet man in 
jedem Stadtviertel zu Dubenden. Ein 
Klopffechter iſt Profeflor der „männlichen 
Kunft“, ein Schumader Profeſſor, der 
Beſohlungskunſt und der Vorſteher einer 
Kochſchule Profeffor der Gajtronomie. 
Ein Humbugger, der fi auf die Stern: 
deuterei veritehen will, nennt ſich Pro: 
fejlor der Ajtrologie und eine rau, die 
einmal in einer Hebammenjchule pratti- 
ſchen Unterricht gab, Profeſſorin der Ge— 
burtshilfe. Jeder Pianolehrer, der den 
„Babies“ die Dftaven einpauft, wird 
„Profeſſor“ titulivt, wie auch die rau, 
welche den „Elevinnen“ einer Nähjchule 
Unterricht ertbeilt. 

as — —— man * 
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einigen Tagen griff ich willkürlich in 
einen Haufen Zeitungspapier. Die 
„Tribune“ vom 22. September, einem 
Sonntag, fiel mir in die Hände. Was 
id) da unter vorgenannter Rubrik ent» 
dedte, verdiente allein in einem Artikel 
bejprodhen zu werden. Die Zahl der 
Geſangs- und Mufik » Brofefforen, Die 
ihre Dienfte dem p. p. Nublifum anbie: 
ten, von denen einige auch wirklich den 
Titel verdienen mögen, ijt am größten, 
dann kommen die ESprach-Profeſſoren, 
nachher die Tanz-Profefioren und ſchließ— 
lich Brofefjoren aler Sorten. Cine 
Dame erklärt in vier „Stunden“ den 
Walzer zu lehren, eine andere will dieſe 
‚Kunit“ für fünf Dollars eintritern. 
Gin Anonymus erbietet ſich, das Tele⸗ 
graphiren zu lehren und den Schülern 
Stellen bei einer Telegraphen-Geſellſchaft 
zu verſchaffen. Die Anzeige dieſes „Te— 
legraphen-Profeſſors“ mag ehrlich ge— 
meint und er auch im Stande ſein, ſein 
Verſprechen zu halten, ſie erinnert aber 


in ganz auffallender Weiſe an die des a 


BRREIb 
333 Noble 


Telegraphen-Profeſſors Valentine, der 


ebenfalls unter dem Verſprechen, jedent | 
jeiner Schüler eine Stelle verihaffen zu | 


fönnen, Yeute veranlaßte, bei ihm Unter— 
richt zu nehmen, ohne ihnen gegenüber 
jein Verſprechen zu erfüllen, ſodaß ſich 
der Mayor jchlierlich veranlaßt jah, vor 
ihm zu warnen. Trotzdem beiteht Ya: 
lentines „Telegraph Coll lege“ noch heute, 
denn die Dummen werden ja nie alle, 
Ferner wird eine „Kunſtſchule“ angefün- 
digt, in denen fiir 25 Cents die Stunde 
Unterricht im Porträts und Landſchafts— 
malen verfprocdhen ward. Doc wozu 
alle die fonderbaren Anzeigen anführen. 
Genug, Die Profeſſoren“ laufen hier 
haufenweile herum und die Ber. Staa: 
ten verdienen ebenſoſehr das Yand der 
Brofeiloren als das Yand der ss örnells * 
genannt zu werden. . K. 





Deutſches Theater 
Aurora Turn-Halle. 
Sonntag, d. 6. DE.— Der große Lach⸗ «Erfolg: 
Wenn man im Dunkeln küßt, 


oder 
Die drei alten © — in. 


©. N. M. 


— ro 5 


Stiftungsfeil und Jahnenmei 


verbunden mit Theater, Concert und 
abgehalten bont 


Vorwarts - Stamm No, 7 0,0,R.M, 


unter qütiger it tung des Harugari Ranner⸗ 
horeau er Harmonie Shester :Sefellfihajtan 
Senittag, Det 6. Ditober, 
pon Nachm. 8 Uhr au im der 
Bormwärts ZTurnhaue, W. 12. St. 
Eintritt 2 25 G6t3. 





= Alle on on ber ze Nordiette wohnenden 


Plattdeutſchen 


find hiermit aufgefordert, der Rord Chicago Gilde 
beizutreten. 

intrittsgeld: $l. Meetings: Jeden Sonutag 
Nachnittag un 3 ur, ın Vondorfs Sade, Ede Stord 
Ude. und Haljted Str. ſa, do ſa⸗ 








2 Qriegẽ-Wabaſh Averue, 
UBBvy PRISON a am. 14. u. 16. Str. 
Von jest ab tänlid) offen _ar9 
ron 9 Uhr Morgens- bis 10 Uhr Abends (ei i 
Sonntag: 5) € intritt 50c, Kinder unter, Wdahren 256. 


F. d. DE BEER, 
Snjmeider rmeiſter, 
536 South Haisted Strasse, Ecke Maxwell Str., 
hat gerade die neueſten Muſter für die FommendeHerbit- 
und Winteriarion erhalten Gute und reelle Arbeit 
bei billigen Vreiien. Neiniaen und Reparature it werden 
ftet3 zur : Zufriede heit beiorgi 20,3m,8 


Chas.S. a 


Advrokat un» Notar, 
OPERA HOUSE BUILDING 

Ede Waſhiugton & Elark St., Zimmer 619. 

Grundeigenthumstitel geprüft. gojIms 








Greenebaum Sons 
No. 116 La Salie Str,, 


Berleihen Geld auf Grund: 
eigenthum zu Den nied— 


rigiten Zinſen. 


Grite Hypotheken für ſichere Kapi— 
tal⸗Anlagen ſtets vorräthig. 





217116 





W.L.PRET TYMAN, 
DBant:Gefhäft. 


Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 


Grundeigenthums-Önpothefen gefauft 
und verkauft. 181m? 
No. 336 Divijion Straße. 


GELD 


fpart, wer bei mir Bailageicheine, Gajüte oder 
Swilhendeg, ı nach oder von Deuiſchland kauft. 
3 befördere Paſſagiere nah und von Samıburg, 
Bremen, Antwerpen, Rotterdant, Umiterdbam, 
Savre, Baris, Stettin sc. via Hew Morf ober 
Daltimore. Vañagiere nah Curopa Tiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampiers. Wer freunde 
oder Verwandte von Europa fommen laſſen will, 
kann e3 nur in feinem Interefſe finden, bei mir Frei— 
farten zu löien. Autunft Der Paffaniere i 
Ghicago ftet3 rechtzeitig gemeldet Nüheres ın der 
General-Agentur von 


ANTOR BOENERT, 


92 La Sale Strafe, 


RE” Bolimasis: md Grbichaitsichen in 
Europe, Golleftionen, Voſtauszahzlungen 2c. 





prompt bejorgt. Sonntags siren bis 12 Uhr. 30 | 





Dr. Ernit Pfennig, 


ZAHN-ARZT, 


18 Elyboum Ave. 
Beite Gold Füllungen und Gebiſſe eine Gpeszialität. 
Zähne werden gefahr: und ſchnerzios gezogen. Biligite 
reife. 1067 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 Norih Avenue, Ede Bine Strafe, 
(über Blumenfeld3 Store), 19j6m3 





ah Arzt. 











Kleine Anzeigen. 


Kleine „Berlangt‘': und „Geſucht““An⸗ 
zeigen, deren Raum 2 bis 3 Zeilen nicht Aber: 
fteigt, nimmt die „„Mbendpoft‘’ bis auf Weite: 
res unentgeltih auf. Gefhäftsanzeisen 
und Berfaufsangebote find hiervon jelbjlver: 
ſtändlich ansgeichlofien. 











Berlangt: Männer und Knaben. 


Verlangt: Ginige junge Le erlangt bei gutem 
Berdienfie. Miller, 574 Wels Str bo,frl 








Verlangt: Junger Mann, um das Barbiergeſchäft zu 
erlernen. ad: ufragen 83 W. Kinzie Str 1 





Verl angt: En unge zum — der — 
poſt· * Wetz 107 Humb oldt < do irl 


Berlangt: Frauen md Mädgen. 





Verlangt: Ein junges Mädchen, an u tree 
für Hausarbeit und Aufwartung eines 2Zisjährigen 
Kindes. 3454 Auburn Avbe., cor. 35. Str. 1 





Verlaugt: Gin deutiches Mädden für allgemein 


.. Safe Viel. 





Verlanat: Mafhinen- Mädchen anderrenzlleberr 
Gyaja, 175 Rumie: y Str. mi,d 





Stellungen Tusen: Männer. 


r 


ı junger Mann ſucht Beſchã ftigung als 
aloon "oder Rejtaurant. red Lorenzen, 
1 





„serudt: 





Ein Jugenieur und Feuermann. welcher 
ich zu feuern verſteht, ſucht Stellung. 2130 
Sint e Sir. 1 





Sefudht: Fin in ger Maus ſucht fich zu vervollkomm— 
ren in der E ornerei, — Molder“ Adreſſe: War. 
Reinicke, 185 Aug 1 





Geſucht: Ein? Bäder wünſcht Stelluug als zweite oder 
id. 130 Cleve land Ave. Ö John Mirller, do,fl 


Verkaufs ⸗ Angebote. 

Sn verkaufen: Ei Papie Road mit Pferd und 

Wagen, wegen Krankheit des Beſitzers billig zı r 
taufen. 65 Wendel Str. 











Zu verkaufen: Ein gut gehender Saloon, ®: 
alter Pas, Einnahme täglich 329, iſt Abre be 
ſpottbilig zu verfaufen. „Saloon“, „Abendpoſt“. 
di, mt, dos 
Zu verfaufen: Ein autgehender Saloon mit oh: 
nung ivegen Krankheit in der Familie. Nach re 
am Platze Kto. 2140 Archer Ave. 








Zu verfaufen: 3 englifche Pug-Puppies. 250 06 
r% 


! land Part Ave., Room 4. 


Zu ver Kaufen: en: Ein ei ner - Grocern- Laden ſofori Dil 
lig zu verkaufen, nebit Wagen und Geſchirr. 107 Hum⸗ 
boldt Str., nahe Humboldt Parl. dr, 1,d07 








Bevor man Fauft, ſehe mar fich unier Lager von 
Barlor-Meublenent an au d ich ide zum Aufpolitern nach 
281 Wabaih Ave., Ede Van Buren Str. 0bw7 





Mantel Folding nnd Chiffoniere-Betten ı für ze 
Sinnen, 81 Wabaſh Ave. wl 


Zimmer und > Wonnung gen. 


Zu vermiethen: 218 Fulton Etr. Einige möblirte 
mer für einzelne Herren. 86 per Monat. do.f,il 


rlan ‚at: Ein Mm ſether mit ober N) hne Board. 
MR ‚Str abe. 


Geſuot⸗ Zwei Zimme er don zwei Herren in eier | 


Krivatfanilie anf der Nordieite, füdlich von Divifion 
t. „Abendpojt.* 

Nerfauat: Zwei Boarder ut einer Privatiamiite. 

3534 Eınmerald Ave. (unten). 1 





Prtten an 2 oder 3 Herren, billig. Warmes — r⸗ 
Logie. 105 &. North Ave, eine Treppe 

Su vermie othen: Saden für ein kleines Geſchäft mit 

ober ohne Wohnung. Nochzufragen 123 Jullerton ‘ Ave. 

di,mt,do07 

Zu permtiethen: Flats bon 5 "und 6 Zimmern 585 

Enuthport Ave., Late View bi,ınt,do,fr7 

Dertas nat: Plätze zum Arautichneiden; heite Arhei t 

»r Schritt garantirt, ſowie Galcomining. Sohn 

er, 197 Blue 2. Ave. 105107 








@, © vamaifer, 


auf der Miener Nniverfität divlomirte Geburts: 
helferin, giebt über ale Frauen- und Kinderfrants 
beiten unentgeltlich Auskunft. 3231 South Halſted 
Eh. 23jp, 1mt,7 
Ba Ara WESER ED NE RU 
_Bortrai :t8 pradıtvolt gemalt von beiten Künstlern, 
yntite Auswahl von Stehlitihen, NRadirungen, Pho— 
5— Speci antat: Enrahrie n von Bildern, 
Ude Arbeit garantirt. Billige Preite. An. enien. 
614 Nord Clart Str. bivl 
er Pennies, Kidels und andere Er ide: 
mäünze, gut eingersUt, fan in unferer Office 
a werden, 


— Aventrte. 21% 





Eifenbann:y ° ahrplaue. 
a Nod- Island Route. — 
Depot Ede Ban Buren und Sherman Sfr. Tichet- 

Dfftces: 104 Clark Str., Neues Opernhaus-Gebäude, 

Palmer Houje und Grand Pacific Hotel 
Abfahrt. Ankunft. 
T8E5M 77354 


Illinodis und Jowa Erbreß.. 
Council Bluffs. Sidur Falis 

se oria & Ti atota ( Ervreß..... ION F15R 
arm reanolis, St. Paul & Spiri it 

!ate Expreß .1.0R 1.5 

Ranlas Eity, Sonden! worth, Den⸗ 

ver, Colorado Springs & 

Pueblo Solid Teitibule Erpreg * 445N *940M 
©t. Joſeph, Atchiſon, Colorado 

Springs, Denver und Pueblo 

Limited Veſtibule Erpreg . +5VRN 
Council Bluffs und Omaha Solid 

Limited Veitibule Erpreb. SON "LER 
Joliet Accommodation . "OR *10.45 M 
Reru Accommodation .... . 17505N +10.30M 
Council Safs * t-Expreß.. DH 680v 
Minneapalis, St. Paul & Spirit 

Lake —S— 0302 9 6.50 M 
Peoria Nacht-Erpreß 11.304 I6.5M 
Kanſas Eity, Si. yoieph &2 Atchi⸗ 

on Nadt x* 411.39 A 6.25 M 
Rat N 3 + 


*92.20M 


* xio 30 ° 1 0 6.50 M 
ai, aus genommen onntaa. +Tägs 
« Tür aus zgenommen 

o Nur Mon taq. 


Ehicago und Atlantic: :@ijendann. 
8 en —— ces: 107 Süd Ei — Dearborn Sta— 
— aße Ecke Fourth nue, Palmer Houſe 
d Far inc Hotel. Abfahrt Ankunft 
ef Boſton & Philadels * 

a Expreß.. 

ort & Bolton Limited... 
elphia Erpreß.............xIO.1HM 
a Cdlumbi 18.....07T. MM 06.154 
Ncommodation 5 RO OxB1IoM 
Buflald..........z10.15% x 9. 00 A 
fr x 8.250 M 


N x 8.2 M 
x10.15 M x 2.00A 
zoo 


y, Ausne tomme en 
Ghicas 99, St. Bau & Kanias Sitg: Siienbann. 
Linie der Scineil:Erpreß züge (Dımite d) na d St Paul 
und Minneavotis Stadt-2 Zıdet-Office, No. 24 Clart 
Etr., Zepot Ecke Harriſon und 5. Ave. 
Paul EM an. ı 
5 Moınes &S Joe Ki 
drinn Nadt:t 


5 I * 9 


ı1.mX 10 


men 


Chart es & Byron Local. ee N 10. 10M 


| ı @a® 39 


leveland, Sincinnatt, Ehieago & St. Louis⸗ 
Giienbähn. Big Four Route. 

Fuß von vale Str, Fuß vom 22. und 30. 
Ticket⸗Offices in Depot? umd 121 Randolph Str. 
nd Pacific Hotel und Palmer Houſe 


2 


2* 
* 


* 


20] 
en 
B As 


Cincinnati. Andienapolis und Louis 
pılle Tag⸗Expreßz * 
Ditts Nat-Expreh ee eat EEE 6.530M 


ie „Rickel Plate“ — New Hear, Ehicago N 


und Zt. Powis:@iienbahn. 


Züge gehen ab und fommen ar täalih, ausgenommen | 
er 


Eonniagsd, am Union Depot, Bar 
Chicags, wie folgt: A 
Chicago ...... 
Tentrat Siaudard? 3 
Wegen der Fahrpreiie oder ——— 


man bei dem mächiten Agenten der 


che 
wende Üh an A. A. Skinner, Comu Agent 
an Ghas. 9. Walter, Agent. Pafl. * ot: 79 Glart 


"Straße, Chico 80. 





Die BenniylIvania- einien. 
Union Pafjagier-Station, Canal Straße, zwiihen Mas» 
dilon und Adams. Tidet-D ,‚ 65 Clart Str., Pal 
mer House und un Pacifi 


Züge gehen En p 
noch New Port, phi⸗ — —— 
ladelpbia, Baltimore, 5 Penita. Limited 
Waibin: En — P&afiern Ervreg 
Fitis F Atlantic Expre 
P Rad — Cincinnati. Indiana⸗ 2 8 ze 
polis Columbus und dem Süden 





Zur erfragen im Butder-Shop, 57 Clit ton | 








Etr., zu mähigen Preiſe Adreſſiren mit Preisangabe site 
L | 


Su permiethen: 3 gut möblirte Frontzimmer mit3 





„Abendpoſt““, 92 | Re 





Ehartes & Sycamore Local..... 11.003 10.454 ; 


Alle Züge täglich Anfahrt Ankunft | 
SOM 6204 | 


EMail — 3 





Chicago & Northweſtern-Eiſenbahn. 

Ticket· Office Nos. 206—208 Clark St., an der Weſtern 

Ave. Station, Ede Kinzie u. Oakley Str., und am 

Depot, Ede Wells u. Kinzie St. eng Ankunft 
Eouneit Bluff3, Omaha, Denver, 

Lincoln. Sioux Eity, 

Moines, ſowie nad Orten in) 

Californien und Oregon L 

Nebrasfa, Black Hills u. Wyoming ISIN 
St. Paul, Diinneapolis, Duluth | 5. 30 N 

und Aihland, Dladtion..... $10 
Hurou, Aberdeen,” Winona. und | 9.0M 

Diadifon, Janesville u. Beloit. I 9. 00 A 
x 8.30M 

5ON 
TION 
SP.OSA 
Madiſon und Waufefha via Mil: — 8.00M 

waufee ' Ar en 

i Neenah, „I 11.30m 

I € leton MOSTSU 
Green Bay .t? 
— 102 


—2 
ix 
8 
* 


um UnUnUR 
3 
— 
* 


Milwaukee und Racine 


= 
‚SOM 
ou 
30 M 
‚ZONE 
50 R 
6.3509 


Oinkoiy, Neenah und Appiet— om. 
Margueite uno Yale S { 


Ripon, Green Lake m 


EEEZ 2 3388 1 


— J 8 * 
If D, « Dpiel — 1 
hlant }. Wa S30R 


9.0M 


+run » # "RUN MM * MU WIR WURtt+ wma 


Er S 9.00M 
‚ Sonntags ausgenommen. 
Samjtag ausgenommen. + Täge 





= zisconſiu Gentral. 
£ Straße und Fif ith Avenue. 
205 Clart Stra 

ge nad) St ud Minneap oliß verlafier Chi⸗ 
cago um "5.00 Nund "10.454 Ehippewa Falls und 
gau Claire 3.00 M. *5.00N und 10.54. Nihland, 
Duluth u nd Cafe Superior "5.00 N und +10.45 Abends. 
ad du Par Sihtoih und Neenah 78.00 M. *3.00R, 

) 3-8 m nd, "X - A. Waufeiha "32.00 M *3.00N, 


h. ausgenommen Sonntags. 





n Illino is⸗Eiſenbahn. 
sr. Palmer Houfe und Grand 
hnbof, Polt Str.. zwiſchen State 
N Abfahrt Ankunft 
yaute Poſtzug ..“ EOM *6.OR 
apolis Linie. 811.20 Q 8 7.05M 
outhern Schr elle 
11. 40 M 


5 7.05M 
* 815M 





Tietet- Office, 108 Clark 
Gr and Pacific Hotel und 
Abgang Ankunft 
3.WN 10.15R 


9.5A 7.153 


ge 
New York 


3, New VYork 


Moutoe Straße und Fuß 
es: 193 Elarf Straße und 
Abfahrt Ankunft 
. 8.10M 3.15R 
- 10.0M 920 
255N °1055M 
"5N *°65M 
ie LEN "HOM 

in "39. Strafe und Hyde Parf 
aehen über Mai ſhington. Keine 

D. Limited: Züge. 





— & Alton:Eijenbahn. 


| 6: and Union Paflagier: Depot, Kanal Str, zwischen 
idiſe A Str. 


Abgang infimit 

.. *1200M 1.30R 

FF 6.00 N 8 00V 

.. 11.208 7.353 

TION 5: 
:&} +r 9.00 ” 
118 Nacht &rpr .#11.20 N 
* Hr F ON 
onntags aus genommen. 





— ne 


‚ am Fuß der 22, Str:, und 
Tictet⸗O Ben: 194 Clart 
Ankunft 


LEN 
Sprir l RT: 40M 
Kantaı * & Gilman Paſſag Zug "LION 


din: Hord, Dubu Jun, eıty und 
B---. . M °200N 
Siourx City 


Sing Falls 
ar acht 00, Dubu 
t ß ...S11L.35M c 6.30M 
t ..5 4.05R 810.300? 
..2..5 8.65 
i j 70 
dubuque. e Täglich, aus⸗ 
x Gıty bis Dirbuque, täglich 
N Ss Täglich. * Züglich, augs 
genommen Somit: 
Pate Shore und Mich. Sontnern, New Dort 
TER — und Albany Eiſenbahnen. 
kommen an wie folgt: Chicago.· 
* 


zrand Ceutra I Depot, 42. Str. 
n Albany Depot. Kneeland Str. 
Clark Str. — Depot, 22. Str. — 
Walmer Houſe. Abfahrt Ankunft 
— ..* 8OOM 
Tag:Erpref .* 8E5HM 
Boſton Schhnellzug..$ 3.I0R 
AR TRIER: 5.30 R 
| SS TSA 


411504 


$ Täglich) Sonntags genommen. 
. B. — O. Eiſenbahn. 
zen ſprecht vor 211 Clark 
ıhofe, Sanal Straße, zwi⸗ 
Abfahrt Ankunfk 
. +8 5M 76.0 
t *2IOR 
Mon So, meil BL *11.59 M 
Rochelle und : or +10.35 M 
Streator und J FR 710.35 M 
al »<g 5.30 * 7.00 M 


ee : 9.15 M 
Hannibal. Salveiton und Teras. = J 15 M 
St. Paul und Minneapolis... 5.10 0% 30 M 
on aba Council Bluffs, Cheyenne 
und Denver .... 004 HM 
Kanfas City, St. Joſeph, Aichifon 
und Quincy . 10.04 * ... 
St. Paul un d Minneapolis. .30.50A +105U 
Täglih. + Täglich, ausgenommen Sonntags 
+ Fänli W ausgenommen Samitag3. 
RBichigan Gentral. 
yudion River, Bofton und Ale 
Riagara Falls Route.” 
ae und am Fußz von 22, 
67 Elarf Straße, Südoſt⸗ Eie 
, Palmer Houſe und Grand 
Abfahrt Ankunit 
ine) TTIM TI.SN 
Taq Ervreß 710.5M 435% 
In  Kumited. et 


Burlington Route 





ew Yart Gentr 


*2* 
& 
233 
+ 
- 


Weſi⸗ Mich gan⸗B 
Pot * 755 M 
E rp. +40R 


53H 8583 
gun yg8 


Senf sum 


= 
E 
so 
12) 
x 


r Züg se kommen an und ber= 
' . 8 te Rolf ı. Dearborn Str. 
tr.. Ralmer-Onufe, Grand 
Abfahrt Ankunft 


8.25M 6. 0 N 
3.04 7.15M 
250R 1.45R 


Stiumma-Örpreß.... 8.25) 6.30R 
uf, Burrlington-Erpreß. 9.00? 7.15M 
und E* ter Arco MENT. ... 4.30R 9.35M 


Santa Fe Route. Ghicage_Ranfas Eity. 


Dearborn-Station, Ede Dearborn 
Abfahrt. Anfunit. 


4. 9a 
izuq. *55N IM 
Pefin erpueß 1 1 23 14 
MB... R 
St. Jo⸗ 
— — 7.00 M 
g ausgenommen. 
je, Ede Adams. 


Hi cagn, Rilwantee & St. Baul:Bahn. 
: . Ede Madiions, Canal» und 
Str > er, 209 Elarf Str. 
ih. b täatich. ausgenommen Sonntags, C täalıd, 
genentimen Samiags, d täglid, ausgenonm>t 
ontags. „Abfahrt — 
* 
—— St. ot ul & Minnea⸗ = Se —— 
FREE aA 
Milwaukee. Madif on Br De } bl. SOME 
fait... 
Mu wautee und Madiſon 
Milwaulee, nur Sonntags 


EHE 


Milwankee 


Mrarquette & TafeSupertor 
ron Mountain & Menomiunee... 
dar Rapids. Sioux Kity, 212.30 
Omaha, Denver und Sau ran allı08 


—* Jowa und — 338 


» upmuT van 

Fi. A 
gerge 
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Die Enkel. 


Novelle von MR. Elton, 
(7. Fortſetzung.) 

Marcelle entwand ſich feinen Armen, 
ein helles Licht erichien hinter der Glas— 
thür, die zu ihrem Zimmer ging. 

„Morgen Vormittag bin ic) bei Dir, * 
flüfterte er mit einem feurigen Kuß und 
während er an einer der den Balkon tra: 
genden Säulen hinunterglitt, trat Edith 
aus der Thür auf den Balkon. 

Marcelle jah nicht, daß das fchmale 
Geſichtchen von Thränen überitrömt war, 
erit Ediths weinende Stimme brachte fie 
zu ſich. 

„Marcelle, ih muß es Dir nur ſogleich 
fugen, ſonſt tödtet mich der Kummer. 
Bapa ift jo bleich und fo troftlos, wie id) 
ihn nie gejehen habe; ih fürchte, es iſt 
viel ärger, als er mir jagt.” Sie [lang 
die Arme um Marcelles Hals, ihre zar— 
ten Glieder bebten in nervöſer Aufre— 
gung. „Mein Vater hat jein Vermögen 
verloren,“ jehluchzte fie an Marcelles 
Halje. 

Marcelle zog das zitternde, nur von 
einem leichten Nachtkleid umhüllte Mäd: 
chen in ihr Zimmer. Blei, tief auf: 
athmend ſtand fie vor Edith, die an allen 
Gliedern zitternd fich niedergelaſſen hatte. 
Für Ediths jammervollen Zuſtand fehlte 
ihr im dieſem Augenblick das Verſtänd— 
niß, fie fühlte jich in wunderbaren, ſeli— 
gen Regionen. 

„Siehit Du, auh Du bijt eritarrt 

von dem jchredlichen Unheil diejer Nach: 
richt,“ jammerte Edith, „Wir ſind 
Bettler, Alles it verloren! Papa iſt 
an mein Bert gefommen und bat mid) 
aus dem Schlafe geweckt. „Stehe auf, 
Edith, pade eiligft Deine Sachen zujam: 
nen, wir müllen mit dem erjten Zuge 
nad England abreiien.“ — Hilf mir, 
Marcelle, ich din nicht fähig, Hand an: 
zulegen.” 
„Alſo fort von bier, in wenigen 
Stunden ſchon,“ beariff Marcelle mit 
erichredender Klarheit. Ste vrüdte die 
Flächen ihrer Hände gegen die Schläfen, 
ihr ſchwindelte. Das unglüdjelige Kind 
vor ihr war jo plöglich erjchienen und 
hatte damit die Beantwortung ber 
nächftliegenden Fragen verhindert. Sie 
kannte nicht einmal den Namen des Ge: 
liebten. Am eriten Nugenblid fam es 
über jie wie Berzweiflung, fie rang die 
Hände und ſchluchzte laut auf. 

„My own Marcelle, my beloved 
friend,“ flüfterte Edith weinend und 
ſchlang zärtlich die Arme um die Freun— 
din. 

„Ja, wir müſſen uns jetzt trennen, ich 
bin nun arm, ganz arm.“ 

Marcelle preßte die zarte Geſtalt an 
ſich und ſagte athemlos: 

„Vermögen kann gerettet werden, aber 
es gibt Dinge, die gibt uns Niemand 
wieder.“ 

„Was thun? Was beginnen? Etwas 
mußte von ihrer Seite geſchehen. Edith 
war gegangen, Marcelle ſtützte den Kopf 
in die Hände und dachte nach. Das 
war's! ſie mußte ihm ſchreiben. Er 
kam am Vormittag, das ſtand feſt, der 
Portier des weitläufigen Palaſtes mußte 
dem Herrn, den fie ihn genau bejchrei: 
ben wollte und der nad) der Gejellichaf: 
terin von Miß Catesby fragen werde, 
ihren Brief einhändigen, fie wollte ihn 


dafür lohnen, Königlich lohnen. Mit 


bebender Hand jchrieb fie, während 
Ediths Kopf jih mehrmals in der Thür 
zeigte und ihre Stimme traurig fragte: 
„Bit Du bereit?” während Mr. Ga: 
tesby unruhig in den Näumen polterte: 
„Mr. Batesby ijt genöthigt, ſchlimmer 
Nachrichten wegen, ſogleich abzureijen, 
mir jehen uns jogleich in Neapel nicht 
wieder. Ich kenne Ihren Namen nicht, 
Sie nicht den meinen, trogdem betrachte 
ich unjern Bund gejchloffen fürs Leben, 
Mit jedem Blutstropfen glaube ih an 
Sie, vertraue ih auf Sie. Wille und 
Vernunft haben feine Stimme, ich juche 
nit dem zu widerſtreben, was mich 
Ihnen zu eigen gibt; ich thue, was ich 
thun muß. Ich habe einen alten Groß: 
vater, den ich innig liebe, er ijt der 
Marguis de Leltrang im Departement 
Seine et Marne. Vielleicht werden ein: 
gewurzelte Borurtheile der Verbindung 
jeiner Enkelin mit einem Arzte binder: 
li jein. Was auch fommen mag, ver- 
bieten einjtweilen die Berhältnifie, dag 
ih Ihre Gattin werde, ich gehöre Ihnen 
mit jedem Herzichlag, mit jeden Ges 
danken, jo lange ich lebe.* — Mar: 
celle flog binunter zum Portier, er ver: 
ſprach Alles mit Anrufung der Heilis 
gen, der junge Herr jolle ihm nicht ent— 
geben. 

Ungebuldig wartete jhon Mr. Gates: 
by, in einigen Minuten war Marcelle 
bereit, dev Wagen fuhr eiligjt mit ihnen 
davon. 

Die Dämmerung legte fich bereits über 
ben von einer hohen Mauer von der Rue 
St. Dominique abgejchnittenen Hof. 
Das mächtige jteinerne Wappenjchild am 
Eingangsthor war kaum noch zu unter: 
ſcheiden, in den hohen Fichten, die das 
altertbümjihe Herrſchaftshaus auf der 
linfen Seite von dem nächſten Hauſe 
gänzlich jchieden, fang eine Schwarzam: 
ſel in einzelnen tief melodijchen Tönen, 
Die laue Luft, die die erfien Tage des 
Frühlings anjchmeichelnd verkündete, be: 
wegte leıje das weiße Spitzentuch, das 
Marcelle um ihre Schultern geworfen 
hatte. Sie ſaß am offenen Fenſter 
gleicher Erde, in dem Zimmer, das den 
ganzen Winter lang auf ihren Better 
Pierre de Maugras gemartet. „Nur 
auf einige Tage“ konnte ihre Tante es 
ihr überlafjen, denn der Sohn mußte 
nun bejtimmt kommen, ehe fie Paris 
verließ. Marcelle war am Abend vors 
ber mit der Familie Catesby, welde jo: 
fort ihre Reife nah England fortgefegt, 
bier angefommen. Nicht lange wollte 
fie der Gajt ihrer Tante jein, Gott be: 
wahre! Pierre fand feine Zimmer zum 
Einpfang bereit, wenn er anfam. Es 
—F mit aller Macht nach Leſtrang, da⸗ 


in nur konnte die Botſchaft von ihm, 





dem fie doch die füheften Namen gab, 
vielleicht jelbit, nachdem er ihren Brief 
gelejen, — ein maßlojes Entzücken durch⸗ 
zog ihre Bruft, die reinen, tiefen Töne 
der Amſel in den Fichten ſtimmten an— 
dachtsvoll in die glüdjelige Sarmonie 
ihres hochbeglücten Herzens. Ihre dun— 
keln Augen leuchteten in ſchwärmeriſchen 
Entzüden, fie drückte die gefalteten 
Hände auf die Bruft und flüjterte: „Ver: 
loren an Di, unmiederbringlich verlo: 
ren I” 

Das Inarrende Hofthor, mit dem 
mädtigen Steinwappen darüber bewegte 
fi in feinen Angeln und eine kleine 
leichte Frauengeſtalt jchlüpfte in den Hof, 
unter dem Arm einen länglichen weißen 
Korb, angefüllt mit weißer gejteifter 
Wäſche. Marcelles ſchöner Kopf wendete 
ſich unmuthig der Störung zu, Die jo 
plöglich ihren Traum unterbrad. Die 
Büglerin durchſchritt ſchnell den Hof. 
Ein ſcheuer Bli nach dem offenen Fen— 
fter ebener Erde und ein freudiger Ruf: 
„Snädiges Fräulein, Sie hier?“ machte 
Diawelle rajch aufbliden, 

„Celina,“ kam e3 zögernd und un: 
gläubig über ihre Lippen und unwill— 
lich zog fie fih in das Zimmer zurüd, 

Gelina fam eiligit ans Fenſter. 

„Darf ich einen Augenblid zu Ihnen 
kommen?“ bat ihre einjchmeichelnde 
Stimme. „Man jollte meinen, es hätte 
mir geahnt, daß mir heute etwas Gutes 
begegnen würde, Ich brauche mich ja 
nicht zu ſchämen, gnädiges Sräulein, ich 
fann Ihnen unter die Augen treten, 
deshalb wollte ich heute einmal Die 
Wäſche hierher tragen. Ich möchte den 
Leuten dev Frau Gräfin, Die mich im: 
mer im Schlojje jo feindjelig behandelt 
haben, einmal klar machen, daß jie fein 
Net haben, Uebles von mir zu den: 
fen.“ 

Marcelle ftand in fichtlicher Verlegen: 
heit. Der zierliche, troßige Kopf wiegte 
jih jo allerliebjt vor dem enter hin 
und ber, ein nettes Häubchen ſaß auf 
dem lodigen Haar, die Kleine haite 
wahrhaftig fein Fünkchen von ihrem jtol: 
zen Selbjtbewußtfein eingebüßt. „Ic 
komme mit Ihrer Erlaubniß herein, 
gnädiges Fräulein,“ ſagte ſie und trat 
mit ihrem Waſchkorb durch das Haupt— 
portal. — „Sind auch Sie gegen 
mich? verurtheilen auch Sie meinen 
Schritt?“ fragte Celina und ſah be— 
fremdet mit den großen hellglänzenden 
Kinderaugen zu Marcelles ernſtem Ge: 
jicht auf. 

„Dir jcheint heute noch das Verſtänd— 
nig von dem zu fehlen, was Du dem 
armen Henri angethan haft,“ antwortete 
Marcelle firenge, 

Gelina ſenkte die Augen und ließ ver: 
legen die Bänder ihrer weißen Schürze 
durch die Finger gleiten; dann fuhr ihr 
Köpfchen mit einer rajchen, eigenfinni: 
gen Bewegung empor. „Er hat es ver: 
dient!“ rief fie, feuerroth im Geficht; 
„er wollte ja nicht jehen und merken, wie 
lieb ev mir geworden war, troßdem ich 
es ihm täglich zu verjtehen gab; ich war 
ihm gerade nur gut genug zum Amüje- 
ment der parijer Herren — nun, da 
wollte ih doch einmal fehen, ob er nicht 
eiferfüchtig werbe:: könnte.“ Ein aller: 
liebjter Trotz jpielte um die frijchen, 
rothen Lippen. „Das war Alles in 
einem Augenblid entjchieden. Der Herr 
Baron de Binecout Fam Abends zurüc 
und fluchte und ballte die Fäuſte dabei. 
Ich trug ihm das Eſſen auf und um ihn 
auf andere Gedanken zu bringen, Elagte 
ich ihm, wie angſt mir vor den Winter 
jei, der noch ſchlimmer werden müſſe, 
wie der vorige, denn nun waren ja 
Henris Hoffnungen jo gut wie vereitelt. 
Der Baron jchien mich gar nicht anzu: 
hören, plößlich aber lachte er laut auf 
und rief: „Samos! gehen Sie mit mir 
nach Paris!“ 

Einen Augenblid ſtand ich verblüfft, 
dann aber drängten jich die Entſchlüſſe in 
meinem Kopf. Das war's! jo nur 
fonnte ich es Henri fühlbar machen, wie 
ſehr ich mich über ihn zu beflagen hatte, 
Und er hat es begriffen; meine Mutter 
hat mich in voriger Woche beſucht, die 
bat es mir erzählt.“ Mit Genug: 
thuung flug fie die Heinen Hände zu: 
janmen. 

Marcelle ſchaute ernſt und ſchroff drein, 
„Ich fürchte, er begriff es nur zu wohl. 
Hat Dir Deine Mutter nicht geſagt, daß 
Deine Flucht Henri faſt um den Verſtand 
brachte? Du haſt Dich auf eine ſeltſame 
Art gerächt.“ 

Ein Blick des Triumphes flog zu 
Marcelle hinüber: „Wie die Schuld, 
ſo die Strafe,“ ſagte ſie mit Befriedi— 
gung. 

„Du ſcheinſt acht zu fühlen, was Du 
in den Augen der Welt biſt.“ 

Kaum waren die wenigen Worte über 
Marceiles Lippen gekommen, als Celina 
todtenbleich mit jprühendem Blick dicht 
vor ihr jtand. „Meine Mutter bat 
nicht an mir gezweifelt, fie wußte, daß 
ihr Kind Feiner ſchlechten Handlung 
fähig fei und wenn Henri mich mit 
Ihmählichen Borausjegungen beſchimpft, 
jo verdient er nicht, daß ih zu ihm zus 
rückkehre.“ 

„Wird er Dich denn je wieder aufneb: 
men wollen 2“ rief Marcelle, empört über 
Gelinas Unverfrorenbeit. „Du bijt eine 
pflichtvergeſſene Frau, die das arme chr: 
liche Leben gefiohen bat, um bier ein 
ſchöneres Dajein zu ſuchen. Hat Dich 
der gemwijjenloje Menſch denn verlaſſen? 
IH bin erftaunt, Di als Büßerin zu 
ſehen.“ 

* iſt zu viel, gnädiges Fräulein,“ 
hauchte Celina und ſank halb ohnmächtig 
auf einen Stuhl. 

„Nun, nun, faſſe Dich doch, wir ver: 
ftehen uns nicht; wie kann ih denn an 
Deine Schuldlojigkeit glauben?“ jagte 
Marcelle ungebuldig. 

„Ja, wenn Sie mich ſchuldig glauben, 
Sie, die doch Alles jo genau kannten, 
dann bin ich freilich in der öffentlichen 
Meinung verloren,“ 

Sie ftarrte zum Erbarmen blaß vor 
fi Hin und ſchwieg einige Minuten. - 

arcelle fühlte, daß fie fich zu jehr 
batte hinreißen laffen, mehr noch durch 
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einfach die ganze Geſchichte iſt, ja, das 
müſſen Sie,“ ſagte fie mit entſchloſſener 
Stimme, die ganz den weichen Klang 
eingebüßt hatte. „Der Herr Baron 
hielt mir die Hand hin; „Schlagen Sie 
ein, rächen wir uns!“ rief er unter lau: 
tem Lachen. Ich binvon der Stunde an 
nicht wieder zu mir gekommen, habe 
ſchleunigſt eingepadt und fuhr Morgens 
nit den Baron davon. Dann bin ich 
in Die dritte Klafje geftiegen, ich denke, 
der Herr Baron war zufrieden, ich ſah 
ihn bis Paris nicht mehr an; ich antwor— 
tete ihn, daß ich Verwandte in Paris 
hätte, zu denen ich mich fogleich begeben 
wolle, damit war er auch zufrieden, 
Bon diejer Stunde an habe ich ihn nicht 
mehr gejehen. Meine Tante nahm mich 
auf — für eine Naht. „Augenblicklich 
zu Deinem Manne zurüdfehren“, hieß 
es da. Das paßte mir wahrhaftig nicht. 
Gott jei Danf! ih hatte nod gute 
Freunde in Baris, Ich begab mich for 
gleich zu einer Büglerin, die ein großes 
Etablijjement in der Rue Mouffetard 
hat und bot mich als Arbeiterin an. Bei 
ihr bin ich bis zur Stunde, und fie wird 
Shen jagen, ob fie zufrieden mit mir 
war.“ 

Ein bitteres Selbſtbewußtſein verlieh 
dem kindlichen Geficht einen fremden 
Ausdrud, 

„sh muß gehen, die Wäſche lafje ich 
im Korridor jtehen, nun mag id) für die 
Welt Nienrand von den Leuten der Frau 
Gräfin jehen.* 

Ehe Marcelle etwas ermwidern Eonnte, 
Jah fie die leichte Gejtalt gebeugt beim 
Schein der Laterne im Hofthor ver: 
ſchwinden. 

Eine milde Frühlingsluft wehte von 
der Seine her, das Schloß von Leſtrang 
ragte, von glühendem Abendroth ange— 
haucht, aus den dunklen Tannen hervor. 
Marcelle ſprang leicht aus dem Nachen, 
der fie über die Seine getragen und jtand 
einige Minuten in jtilem Anfchauen ih: 
rer Heimat. ach einer langen Abme: 
jenbeit jah fie das Schloß in feinem zau: 
berhaftejten Glanze wieder; die Fenſter 
leuchteten ihr im Abendſonnenſchein 
jreudig entgegen, ein Gefühl des Glückes 
wollte bei dieſem Anblick ihre Bruſt he: 
ben, ein leichter Seufzer aber erjtickte das 
Frohgefühl. Dem reis, nach welchem 
fie ji jehnte, machte ihre Rückkehr feine 
Freude. Was kümmerte fie noch der 
Velter? Mochte er in Leſtrang jein, — 
nach dem letten Streich, den er ausge— 
führt, mit dem er ihr eine empfindliche, 
tiefe Demüthigung verurfachen wollte, 
war ja doc) jedes Band zerrijien. Gie 
hatte auch noch ein Recht an ihre Hei: 
math—wie lange fonnte fie das nod ja: 
gen? a, nun wollte fie wieder einmal 
zu Hauje, hierher nur konnte eine Kunde 
von dem Geliebten fommen. Keine An— 
fündigung ihrer Rückkehr war nad 
Lejtrang ergangen, nicht die Weijung, 
den Wagen zur Station zu jchiden, fie 
wollte nicht mehr abgewieien werden, 

Sie zog ihr Reifekleid in die Höhe und 
jette den jchönen, wohlgebauten Fuß auf 
den fteinigen Weg, der zu dem Parke des 
Schloſſes fteil hinanführte. Die Kleine 
Thür in der umgebenden Mauer war 
nicht verſchloſſen; Marcelle trat in den 
noch blätterlojen Park ein. Die Vögel 
fangen fröhlich durch den noch von den 
legten Strahlen der Sonne beglängten 
Wald; Beilden jproßten auf beiden 
Seiten des Weges und dufteten Marcelle 
füß entgegen. Das Schloß lag nun 
jtolz und immponirend vor ihr, in einem 
der Fenſter erichien die Margquije de 
Leftvang, wie immer im eleganten, 
Schwarzen Seidenkleide, das ſchwarze 
Spitzentuch leicht über das volle, jchnee: 
weiße Haar geworfen. in langes Le— 
ben voll zerjchlagener Hoffnungen hatte 
ihren Nacken nicht zu beugen vermocht, fie 
war nicht müde im Kampfe geworden, 
der ftolze, fejte Blid, den fie über das 
Yand gleiten ließ, verfündete die Herr: 
jcherin wie ehedem. 

„Du bift ganz in das Anjtaunen der 
Großmama verloren? Freilich, eine 
merkwürdig ſchöne, vornehme Erſchei— 
nung, heute noch mit ihren achtundjechzig 
Sahren,* 

Marcelle ſchrak fichthar zufanımen, die 
Stimme Elang jo ruhig, aus dem Ge: 
fit, in weldyes jie blidte, traten wohl 
die Züge ſchärfer hervor, aber jein Aus: 
druc war beruhigend, faſt traurig. 

„Du, Baul, Du bier?“ jagte Mar: 
celle in einiger Verlegenheit, wich aber 
dent aus der Thüre des Kleinen Pavillons 
auf fie zufommenden Vetter nicht aus, 
fondern legte, freilich etwas zögernd, 
ihre Rechte in jeine ihr entgegengejtredte 
Hand, 

„Wo follte ich denn jonjt fein, wie in 
Leftrang? Ich Habe mid) Hier wohnlid 
eingerichtet; willit Du meine Schöpfung 
jehen ?* 

Marcelle warf einen Bli nad) dem 
zwiſchen Edeltannen verjtedten Pavillon. 
So lange fie denken konnte, war das 
kleine Gebäude vernadhläjjigt, nut zur 
Aufnahme von Oartengeräthichaften be: 
nußt worden. 

„Du haſt den Pavillon reitauriren 
laſſen,“ bemerkte fie und betrachtete den 
Anjtrich vor blau und pompejanijchem 
Roth. 

Er ging ihr voran, warum jollte fie 
ihm nicht folgen? Paul ſchien die Ab— 
ficht zu haben, ein harmlojes Verhältniß 
zwijcyen ihnen herzuftellen; es war zwar 
auffallend genug nad) der Schredensicene 
auf dem Feljen am Deere; aber ihres 
Vetters Handlungs: und Denkungsweije 
war immer jprunghaft gewejen. Nun 
batte er fich beruhigt, um jo bejjer, fie 
konnte nun in Frieden in Leſtrang blei: 
ben, 

„Wie findeft Du meinen Salon?“ 
fragte er und öffnete eines der in buntem 
Glas jhimmernden Feniter. 

Marcelle jhüttelte den Kopf. 

Ich finde ihn fonnenlos und feucht; 
wie bijt Du zu der jonderbaren Jdee ge: 
kommen, Dich Hier nieberzulafien ?* 

„Die Idee lag nahe; Hier bat mein 
Bater gewohnt,“ antwortete er mit dem 
müden Ton, den er während jeiner 
Krankheit gehabt hatte. Auch jegt, wie 
er in dem Fenſter vom 
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befommen, die der Vater einft im Ge 
brauch hatte. In diefem Lehnftuhl muß 
ex fih erſchoſſen haben, da find verdäch— 
tige Flecken.“ 

„Schrecklich, ſchrecklich!“ fchrie Mar: 
celle auf und ftürzte aus dem Zimmer, 
Sogleich war er neben ihr, als fie eiligit 
nach der oberen Terrafje des Gartens die 
Schritte lenkte. 

„Berzeihe, Marcelle, ih babe nicht 
daran gedacht, daß Dir dieſe Thatſache 
nicht vertraut iſt, wie mir. Ich habe 
vielfach darüber nachgedacht und finde die 
That ganz und gar logiſch, Du kennſt 
Alfred de Muſſets „Rolla“ nicht! Wie 
jollteft Du auch? ch meine nur, wenn 
er Dir befannt wäre, dann wühtejt Du, 
was ich jagen will. Sprechen wir nicht 
über die fatalen Nothwendigkeiten, Du 
kommſt aus dem Wunderland Italien? 
Die Frau Marquije wird es Dir ſchwer—⸗ 
li verzeihen, dag Du eine Fabrikanten— 
familie dahin begleitet haft. Ich ehre 
und jchäße diefes jchroffe „Non possu- 
mus”, das den Adel jo bedeutend und fo 
unantaftbar in jeinen Anſprüchen 
madıt.“ 

„Ich glaube, Du milljt mich heraus: 
fordern?“ verjegte Marcelle, während 
ein helles Roth über ihr Geficht flog. 
„Sei es denn! Was meinjt Du wohl, 
wie die Großmama darüber denken wür— 
de, wenn fie erführe, daß ihr vielbewun: 
derter Enkel eine ehemalige Kammerfrau, 
die Frau des braven Henri, des früheren 
Bedienten der Gräfin de Maugras, ent— 
führt hat? Wohlverjtanden, mein Ge: 
ſichtspunkt ift ein anderer, ich habe nur 
den Menjchen Henri im Auge und von 
Herzen bedauert, daß man fo frevelhaft 
dag Glück des armen, vertrauenden 
Menſchen zerjtören konnte.“ 

Der Baron lachte gereizt auf. 

„Du biſt unübertrefflich im tragiſchen 
Ausmalen einer kleinen, harmloſen Co— 
mödie. Es ſteht Dir wohl an, hier die 
Anklägerin zu ſpielen, nachdem Du mich 
in einen Zuſtand totaler Unzurechnungs— 
fähigfeit gebracht hatteſt; übrigens ift 
bie alberne Gejchichte gar feiner Erwäh— 
nung werth.“ 

Die Fleine gebeugte Geftalt des Mar: 
quis jtand unbeweglich oben im Wege, 
der dicht um das Schloß führte. Wie 
auf den Pla gebannt blieb er jtehen, 
als.er jeine Enkelin offenbarer Eintracht 
in tiefem Geſpräch zuſammen in den 
arten eintreten jah. 

Er bemerkte, wie Marcelle Tieblich 
erröthete; er deutete ſich die lebhaften 
Bewegungen und das eindringliche, ef: 
tige Sprechen Bauls falſch. Er glaubte 
fie im Einverſtändniß. Warum wäre 
Marcelle jonjt ohne jein Willen und ge— 
gen jenen Willen zurückgekommen? 

„Da iſt der Großpapa!“ rief fie freu- 
dig bewegt. „Wie alt er geworden ijt,* 
fügte fie jogleich jchmerzlich Hinzu, 

„Ich ziehe mich in meine Klauje zu: 
rück; meine Beziehungen zum Herrn 
Marquis find nicht eben die angenehme 
ſten.“ 

Damit grüßte der Baron leicht und 
verſchwand hinter der Mauer. Marcelle 
eilte auf den Greis zu; er regte ſich nicht 
von der Stelle, ſein Geſicht zeigte einen 
mißbilligenden Ausdruck. Mit einem 
Blicke, der um Verzeihung flehte, kam 
ſie auf ihn zu und küßte ſeine Hände und 
dann die welken, eingefallenen Wangen. 
Er wehrte ihre Liebkoſungen ab. 

„Warum haft Du mir das gethan?“ 
fragte er mit dem Ausdrud der Hilflofig- 
feit. 

„Warum fol ich immer in der Ver: 
bannung leben?“ fragte fie dagegen ; 
„lol denn für mid die Heimat) nur 
noch eine Erinnerung fein?“ In ihrem 
Tone klang es wie ein Vorwurf. 

„Wahr, wahr, armes Kind; die Zeit 
wird nicht mehr fern fein, wo Leſtrang 
nur nod) eine Erinnerung für Did jein 
wird,“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Lage auf dem Balkan. 


„Berl. Tageblatt”, 18. Sept,) 
Seit einer Neihe von Wochen ift die 
im panjlavijtiichen Solde jtehende Preſſe 
der Balfanhalbinjel ununterbrochen be: 
mübt, bevorjtehenoe Unruhen 
am Balkan zu jignalifiren; 
insbejondere die Belgrader und Buka— 
reiter Blätter lafjen feinen Tag vorüber: 
gehen, ohne auf angeblich von Bulgarien 
dem Frieden drohende Gefahren hinzu: 
weijen. Die gejammte panjlaviftiiche 
Preſſe, die vom ruſſiſchen Geſandten 
Hitrowo in Belgrad, Bukareſt cc. uns 
terhaltenen Organe eingeichlofjen, haben 
eine Bulgarienhege injcenirt, Die jo 
lange andauert uud fo energiich betrieben 
wird, daß fie einen ernfteren Hintergrund 
haben mug. z r 
Dieje antibulgariiche Agitation auf der 
Balkan-Halbinſel gipfelte zuerſt in ber 
Verbreitung der falſchen Meldung, Fürſt 
Ferdinand beabjichtige, die zweite Wie⸗ 
verkehr des Jahrestages feiner Thron⸗ 
befteigung dur die Proclamirung der 
Unabhängigkeit und Erhebung Bulga- 
riens zum Königreih zu feiern. In 
Wahrheit war von Alledem nichts ge: 
plant; der 14. Auguit ging verüber, 
ohne daß die panjlavijtiichen Prophezeis 
ungen fich erfüllt hätten. Neuerdings 
wird nun verfichert, der Gedenktag der 
ojtrumelijchen evolution werde von 
Stanbuloff zur Verwirklichung der 
lange gehegten Unabhängigfeitsibee be: 
nugt werden. Auch dieje Vorausſagung 
wird fih, wie man fajt mit politiver 
Sicherheit vorausjagen kann, in Dunſt 
auflöjen (Hat ſich inzwiſchen in Dunjt 
aufgelött. D. R.) Denn bie bulgari- 
ihen Machthaber, die ihre erponirte 
Stellung jelbjt am beiten kennen, werben 
fih, ſchon dem GSelbiterhaltungätriebe 
folgend, hüten, dad Geringjte zu unters 
nehmen, was den Beltand der Regierung 
erſchüttern könnte, Wir hegen nicht Die 
eringjten Sympathieen füc den jetzigen 
Fürften von Bulgarien; es iſt uns ſeit 
Fürſt Aleranders Thronentjagung völlig 
„Hecuba*, wer im Konak zu Sofia 
bauft. Aber wir können unjer Mit 
gefühl der bulgarijchen Nation deshalb 
nicht verfagen, weil fie allein unter den 
vielen interejjanten Bölferjdaften der 
Balkanhalbin in neuexrer That⸗ 
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Seit einigen Wochen mirft nun die 
jerbijche Regierung der bulgariichen und 
die bulgariiche Negierung der jerbijchen 
vor, daß fie rüjte und eine gefahr: 
drohende Haltung einnehme. Die Offi— 
ciöjen in Belgrad und Sofia werden 
nicht müde, ihren Regierungen gegen: 
jeitig kriegeriſche Abjichten zuzuſchreiben. 
Es läßt fich dabei jehr ſchwer herausfin— 
den, wer eigentlich das „Karnickel“ war, 
welches angefangen hat. Etwas ver: 
tätig it aber dabei die Ihatjache, 
daß die Journale des rumänijchen Mi: 
nifterpräfidenten Gatargiu eine ebenio 
herausfordernde Sprache gegen Bulga: 
vien führen, wie die Drgane des Herrn 
Jovan Riftitfch in Belgrad. So wird 
von Bulareft aus die Beichuldigung er: 
hoben, „daß man von Seite des Drei: 
bundes und von Seite Englands Bulga— 
rien benugen wolle, um einen Seil 
zwijhen die Völker der Bal: 
tanhbalbinjel einzgutreiben 
uud die Solidarität Diefer Völker zu ver: 
eiteln.“ Man nennt Bulgarien den 
“agent provocateur des Dreibundes* 
und fpricht die Hoffnung aus, daß die 
bufgarijche Negierung bald gezwungen 
jein werde, dieje traurige Rolle aufzuge— 
ben und „in der Solidarität mit den 
übrigen balkaniſchen Völkern“, d. h. 
natürlid im ruſſiſchem Fahrwaſſer, 
„die Bürgschaften ihrer nationalen Poli: 
tik zu ſuchen.“ 

Die bulgarijche Regierung macht übri— 
gens durchaus gar fein Hehl daraus, daß 
fie in jüngjter Zeit zahlreiche Neuanſchaf— 
fungen an Kriegsbedarf gemacht hat; fie 
"behauptet jedoch und nicht ohne Berechti⸗— 
gung, durch die Nüftungen Serbiens 
dazu gezwungen zu jein. Dabei aber 
fährt die jerbijche und rumänische Preſſe 
fort, die Ruhe am Balkan für gefährdet 
zu erklären, und in Folge deſſen — wie 
man in den Wald hineinjchreit, jo jchallt 
es zurück—fühlt fich auch die bulgariiche 
Regierung keineswegs hinreichend beruͤ— 
bigt. Wenn man an den feigen lieber: 
fall denkt, den Bulgarien vor nunmehr 
bald vier Jahren von Serbien zu erleiden 
hatte, ein Ueberfall, der allerdings den 
Serben theuer genug zu jtehen gefommen 
ift, dann kann man es den Bulgaren 
fürwahı nicht verargen, wenn fie auf ih: 
rer Hut find und ſich au ihrerjeits vor: 
bereiten, um durch feine Wechjelfälle 
überrajcht zu werden. In der That joll 
Stambuloff diefer Tage erklärt haben, 
Bulgarien müſſe mobilijiren, wein die 
Nüftungen Serbiens fortdauerten ; 
Stambuloff fol dabei abermals betont 
haben, die Pforte habe zugejagt, kraft 
ihrer Dberhoheit Bulgarien beihügen zu 
wollen, So jchnell werden nun wohl 
dic Ereignijje nicht zur Reife gedeihen, 
aber es ijt Elar, daß im gegemmärtigen 
Augenblick wieder einmal übermäßig viel 
Zündjtoff am Balkan aufgehäuft ift, 
und daß ein Kleiner Funken genügen 
fann, um einen Brand hervorzurufen, 
zu defjen Localiſirung die Friedensmächte 
ihren ganzen Einfluß in die Wagſchale 
werfen müßten.“ 

Der eigentliche Unruheſtifter auf der 
Balkanhalbinfel ift zur Zeit Serbien. 
Wir brauden uns darüber eigentlich 
nicht jonderlich zu wundern, denn daß 
das fo kommen werde, hat man ja bei 
Milans Thronentjagung allgemein vor: 
ausgejehen. Wie verwirrt die innere 
Lage in Serbien ift, erjieht man am 
beiten an der Politik des Zauderns, 
welche Niftitih, der Noth gehorhend, 
jeither befolgt hat. 

Es ijt nicht zweifelhaft, daß der ruf: 
fiihe Einfluß die Königin-Mutter Nata= 
lie nach Belgrad zurüdbrachte, und ob 
jeßt wirklich die jerbiiche Negierung dies 
jelbe „officiel ignoriren* kann und wird, 

iſt jehr 
die Frage.... Bon Tag zu Tag meh: 
ren ſich die Anzeichen dafür, dag nicht 
Bulgarien odey Macedonien, nicht Kreta 
oder Griechenland, jondern Serbien 
der Puntt it, von welchen aus dereinſt 
die verjchiedenen Fragen, welche wir in 
der Bezeihnung „Drientfrage” zuſam— 
menfafjen, ins Nollen gebracht werden. 

— re. u 


Die Brennfioff Frage. 


Die gegenwärtig ziemlich niedrigen 
Kohleupreiſe legen die Frage nahe, ob 
die Billigfeit der Kohlen nur durch zu— 
fällige Umjtände veranlaßt iſt, oder dau— 
ernd fein wird. ebenfalls iſt ſoviel 
fiher, daß der milde Winter von 1888 
zn 89 die Nachfrage auf den Kohlen: 
markt ſehr vermindert hat, während das 
Angebot reht lebhaft war. In großen 
Städten ift auch rohes Petroleum viel: 
fah als billiger Brennjtoff verwendet 
worden,während auf dem Lande thatjäch- 
lid Mangel an Feuerungsmaterial 
berricht. Kohlen müfjen aus weiter 
Ferne dorthin geſchickt werden, und wegen 
der Transportkojten wird die Kohle je 
weiter von der Grube, defto theurer, bis 
der Preis jchlieklich die Gewinnungsto: 
jten um's Doppelte überjteigt. 

Es ift befannt, daß viele Farmer im 
Weiten Maisftroh brennen, und es ijt 
immer noch billiger al Kohlen. Auch 
im kommenden Winter werden fie zu 
diejer Aushilfe greifen müjjen, wenn 
nicht das rohe Erdöl, welches viel weni: 
ger wiegt und mehr Brennjtoff enthält, 
als Kohlen, dieſen völlig den Rang 
abläuft und dem Weiten jenjeits des 
Miſſouri eine bisher unbekannte Wohl: 
that verſchafft — ein trefflihes und zu— 
gleich billiges Brennmaterial, 


Bor einigen Tagen ift yu 


von dem Geiſtlichen Samuel M. Wilfon 
etraut worden. Der Bräutigam, 
phraim E. Gray, ift nämlich 87 Jahre 
alt und war jhon fieben Mal verheira: 
thet. Die junge Frau, Nancy, geb. 
Gargus, zählt erjt 17 Jahre. Gleich: 
wohl ijt dieje joeben von ihr eingegans 
gene Ehe bereits ihre zweite, und jie hat 
aljo alle Ausficht, es mit der Zeit ihrem 
Eheherrn noch gleich zu thun. 
MilizfoldateninBirming: 
am, Ala., find fürzlich gefoppt worden, 
s wurde gemeldet, daß in * Vratt⸗ 
Bergwerken ein großartiger Neger— 
aufſtand ausgebroden ſei. In tiefer 
Nacht eilten die Milizen an Daten 
OBleue un 1B 





Juka, Ill., ein recht ungleiches Paar. 





Berhütung der Tuberculofe, 


Seitdem der Berliner Koch den Tu⸗ 


berfelbacillus entdedt hat, iſt die Wiſſen— 
Ihaft dem furchtbariten Feinde der 
Menjchheit, der Tuberculoſe, ein gut 
Theil näher gerüdt. Bisher hatte jie 
gegen dieſen Feind nur im Dunkeln 
kämpfen können, und es ijt ſtets eine jehr 


‚unbehagliche Sache, gegen einen unjicht: 


baren Feind zu jtreiten. Kochs Verdienſt 
ijt e3, diejen Yeind zum erjten Dial ge— 
zeigt zu haben. Damit iſt jehr viel ge: 
wonnen. Anfangs wurde zwar viel über 
die Entdeckung gejpottet. Was nützt es, 
jo fragte man, wenn man zwar feinen 
Gegner Eennt, ihm gegenüber aber völlig 
ohnmächtig it? Sind nicht alle Mittel, 
die man erfinnen Fann, um dem Bacillus 
beizufommen, von gleicher Schädlichkeit 
auch für den erfrankften Organismus ? 

Dieje Einwürfe find nicht ganz uns 
richtig, fofern es ſich um die directe Be: 
kämpfung des Bacillus handelt. Aber 
die Koch'ſche Entdeckung gibt der Wiſſen— 
Ihaft und Geiundheitspflege die Mittel 
in die Hand, den gefährlihen Feind zu 
ſchwächen, ſeine Verbreitung einzu: 
ſchränken, ja, vielleicht ganz zu verhin— 
dern. Er wird auf den jeweiligen 
Krankheitsheerd beichräntt. Die mo: 
derne Gejundheitspflege geht überhaupt 
von dem Grundſatz aus, dem Umſich— 
greifen der Krankheiten zu feuern, die 
Bedingungen für ihre Verbreitung zu 
vernichten und jo das Uebel jelbjt zu 
rſticken. 

Die erſte Aufgabe, zu erforſchen, in 
welcher Weiſe der verderbliche Bacillus 
ſeinen Weg in den menſchlichen Organis— 
mus findet, iſt von der Wiſſenſchaft 
nahezu vollſtändig gelöſt worden. Der 
Auswurf der Kranken trocknet ein, wird 
zu Staub, und dieſer, beſtehend aus 
Millionen lebensfähiger Krankheits— 
keime, wird durch die Luftſtrömungen 
zerſtreut und von Tauſenden wieder ein— 
geathmet. Mit der Erblichkeitstheorie 
hat die Wiſſenſchaft völlig gebrochen. 
Die Yebensverfiherungs = Gefellichaften 
zwar glauben nod) daran, und verwei- 
gern jelbjt dem fräftigiten Individuum 
die Aufnahme, wenn in feiner Yamilie 
die Schwindſucht „erblih“ ift, d. h. 
wenn nachgewiejener Magen Eltern oder 
Geſchwiſter an der Tuberculoſe erfranf 
und gejtorben waren. Die Koch'ſch 
Theorie erklärt dieſe angebliche „Erblich— 
keit“ viel einfacher. Denn was ill 
natürlicger, als daß die Angehörigen 
eines Quberfelfranfen durch Einathmen 
der zetrocdneten Krankheitskeime das 
Uebel in jich aufnehmen und entwideln ? 

Die erjte Vorſchrift ift daher, Die 
Kranken anzuhalten, den Auswurf in 
ein beitimmtes Gefäß zu entleeren, wo- 
rauf dann Dderjelbe mit der größten 
Sorgfalt baldmöglichit zu entfernen und 
zu vernichten iſt. Nicht allein für Kran: 
kenzimmer ijt dies umerläßlih. Der 
Spudnapf muß aud) in das Schulzimmer 
Eingang finden, Jedes huftende Kind 
iſt anzuhalten, den Spuduapf zu be: 
nußen, damit dev Auswurf, dieſe Haupt: 
quelle der Uebertragung, unſchädlich ge— 
macht werden kann. Dabei wird ſich noch 
der Vortheil ergeben, daß viele Diph— 
theritis keune zerſtört werden. In Anz 
betracht des häufigen Vorkommens von 
Schwindſucht unter den Lehrern hat na— 
mentlich auch der Lehrer ſelbſt die ent— 
ſprechende Vorſicht zu üben. Regel— 
mäßige naſſe Reinigung und häufige 
Desinfection der Schulräume muß ſich 
anſchließen. Selbjtverjtändlich ſind Woh— 
nung und Gebrauchsgegenſtände Tuber— 
eulöjer, namentlich nad dem Tode, 
gründlich zu Ddesinficiren; die Gemein— 
den haben zu dieſem Zwecke Leute in der 
Ausführung der Desinfectton auszubil— 
den und Desinfectionsanſtalten zu errich® 
ten. Ammen, SHebeammen, Kranken— 
wärter und-Wärterinnen, ferner die mit 
Zubereitung und Verkauf von Nahrungs: 
mitteln beihäftigten Perjonen find fort: 
dauernd betreffs ihres Geſundheits— 
zuftandes zu beobachten, Huſter von lets 
tever Beſchäftigung ganz auszujchließen. 
Don felbit verſteht ſich die ſorgfältigſte 
Hygiene nah gedachter Richtung in 
Krantenhäufern, Gefängnifjeit, Waijen: 
häuſern und ähnlichen Anjtalten, auch in 
Eiſenbahnwagen, Fabriken und Werk— 
jtätten, und endlich ijt durch eindring- 
lihe Belehrung weitejter Kreiſe auch die 
private Sorge für geeignete Verhütungs— 
maßregeln anzuregen. Was bie Ueber: 
tragung vom tuberculöjen Thiere aus 
betrifit, jo wird eine jtrenge Zwangs— 
Fleiſchſchau, Feſtſtellung aller tuberculös 
befundenen Thiere hinjichtlich ihrer Ab— 
ftammung, thierärztlicde Ueberwachung 
tuberculös verdächtiger Stallungen, 
Vernichtung der tuberculöß befundenen 
Thiere und jcharfe Ueberwachung des 
Milhhandels geeignet fein, die wüns 
ſchenswerthen Wirkungen zu erzielen. 

Die Tuberculofe iſt nicht allein bei der 
Menſchen, jondern auch bei den Thieren, 
und namentlich beim Nindvieh häufig, 
und bei dem letteren jedem Landwirth 
al3 jogenannte Perlſucht befannt. Es 
ift durch forgfältige Unterfuchungen feit: 
geitelit, daß die Milch perlfüchtiger Kühe 
‚eine Unzahl von Tuberkelbacillen enthält. 
Nur wenn die Milch gekocht wird, wer: 
den dieſe getödtet. Es ift daher vor dem 
Genuſſe roher Milch nicht dringend ge: 
nug zu warnen. Es iſt neuerdings über: 
zeugend dargethan, wie ſtets die Häufig? 
keit von Quberculofe = Erkrankung bet 
Menſchen und beim Rindvieh in derjelben 
Gegend Hand in Hand geht. 

Für Huftenkranfe, weiche dur ihr 
Leiden am Ausgehen und der freien Be: 
wegung nicht gehindert werden, ijt ein 
Taſchenſpuckgefäß zu empfehlen, weldes 
allgemein eingeführt werden follte, um zu 
vermeiden, Daß tuberculöjfer Auswurf 
auf den Boden, in das Taſchentuch ober 
dergl. gelangt, in die Lungen von 
Menſch und Thier trägt. Das Spud⸗ 
gefäß bietet die Möglichkeit, den Aus» 
wurf fo.lange feucht und fomit unſchäd⸗ 
lich zu erhalten, bis man ihn überhaupt 
bejeitigen kann. 


> >> 


— Aus einer Berliner 
Volksſchule theilt der „Zeitgeiſt““ fol: 
genden Entſchuldigungszettel mit: 
„Betty konnte geſtern uicht zur © u 


ve. 
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